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Zn Ilan d. e 


Poſen, ben 8. October. Geſtern früh um 8 
Uhr fand die ſſille und duͤſtere Feierlichkeit ſtatt, 
welche uns die irdifche Hülle unſers hochverehrten 
Ober⸗Praſidenten, Herrn Johann Friedrich 
Theodor von Baumann, für immer entzog. 
Der Entſchlummerte bleibt unvergeßlich der Pro⸗ 
Binz, die in ihm faſt 6Jahre hindurch ihren eben ſo 
erleuchteten als um ihr Wohl unermuͤdet thaͤtigen 
Ebef verehrte; unvergeßlich denen, Die: nähere Zeu⸗ 
gen der Treue und Beharrlichkeit waren, mit wel⸗ 
cher er jedes Gute erfaßte und auf deſſen Ausfüh⸗ 
rung mit den Geiſteskraͤften hinwirkte, die ihm in 
ſo hohem Maaße zu Gebote ſtanden; in 
den Vielen, denen er ein theurer wohlwollender 

oͤnner war. N 

Der Ruhm ſeines Namens iſt uberall verbreitet, 
wo der Staat, dem ſein ganzes Leben gewidmet 
war, von ſeinen vielſeitigen eminenten Talenten 
Gebrauch machte, und gewiß an allen dieſen Or⸗ 
ten ſeiner verdienſtvollen Wirkſamkeit, worüber ei⸗ 
ne nähere Mittheilung vorbehalten bleibt, wird 
das Leidweſen über das Dahinſcheiden des Ehren⸗ 
mannes demjenigen gleichen, von welchem der ge⸗ 
ſtrige Trauerzug ein fo rührendes ſchönes Zeugniß 
ablegte. Heil ihm und ewiger Friede! 


ſter, Freiherr von 


Berlin den 6. Oktober. 
bergiſche General⸗Major, General- Inſpekteur der 
Kavallerie, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von 
Bismarck, iſt don Stuttgart hier angekommen. 
Der Major und Flügel, Adjudant Sr. Majeſtät 
des Königs, von Moſſow, iſt als Kurier aus 
dem Haag und TE 


Der Herzoglich Anhalt⸗Kbthenſche Ober⸗Hoſmei⸗ 
Sternsgg, iſt von ‚Köthen 


Der Königl, Wuͤrtem⸗ 


hier angekommen. 


* 


Au s lan d. 

Nieder lande. 
Aus dem Haag den 30. September. Die 
zweite Kammer der Generalſtaaten hat geſtern ihre 
Berathſchlagungen im allgemeinen Komits fortge⸗ 
ſetzt. So viel man daruber vernimmt, hat Herr 
Sürlet de Chokier für eine theilweiſe Trennung der 
beiden Abtheilungen des Reiches, beſonders bins 
ſichtlich der innern Verwaltung, des Heeres und 
der richterlichen Gewalt, geſprochen; die Herten 
Marechal und v. Alphen haben ſich für, Hr. von 
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Sytzamn aber gegen die Trennung erklart. Die 
Berachungen find geſtern Abend noch fortgeſetzt 
worden. 3 5 
Die zweite Kammer der Generalftaaten iſt vorge⸗ 
ſtern von 10 bis 2 Uhr im allgemeinen Komite vers 
ſammelt geweſen. Wie man in oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
tern lieſt, iſt in dieſem Komité nun entſchieden, 
welche Antwort der Regierung auf ihre Fragepunkte 
hinſichtlich einer Reviſion des Grundgeſetzes ertheilt 
werden ſoll. Die Mehrheit der Deputirken iſt, wie 
man vernimmt, für die Reviſion und ſelbſt für die 
Trennung der beiden Abtheilungen des Reichs. Die 
Trennung der Kammer ſoll fogar, wie es heißt, fos 
gleich ins Werk geſetzt werden, 5 1 
Den letzten Berichten aus Gent zufolge iſt es das 
ſelbſt fortwährend ruhig. Der Deputirte, Hr. v. 
Combrugghe, iſt' dahin abgereiſt. en 
Graf von Peſtre, Adjud ant Sr. Maj. des Kd⸗ 
nigs, iſt hier aus dem Hauptquartier mit Nachrich⸗ 
ten vom Montag den 27. 7 Uhr Abends angekom⸗ 
men. Dieſen zufolge hat die Armee Sr. Königl, 
Hoheit des Prinzen Friedrich die Stellung, die ſie 
bei Diegem eingenommen gehabt, auch ferner bes 
hauptet; von den Aufrührern iſt außerhalb Bräffel 
nichts mehr vorgenommen worden. a 
Aus Gent wird gemeldet, daß daſelbſt die bekann⸗ 
ten Herren Vleminckr und Nikolaf bei ihrer Zuruͤck⸗ 
kunft aus Lille, wo ſie mit dem Hrn. v. Potter ei⸗ 
ne Unterredung gehabt haben ſollen, feſtgenommen 
worden ſind. \ Be 
Ein Augenzeuge erzählt über den am 23, geſche⸗ 
henen Angriff auf Brüſſel Folgendes: „Um ſechs 
Uhr find die Kolonnen, die aus 7—8000 Mann be⸗ 
fanden, borgeruͤckt, In der Schaerbeeker Vorſtadt 
wurden ſie freundlich empfangen, und man gab 
ihnen die Verſicherung, daß gar keine Vorkehrun⸗ 
gen getroffen ſeien, und daß fie ungehindert weiters 
ruͤcken könnten. Als einige Offiziere ſich darauf 
mehr in die Straßen hinein wagten, gewahrten ſie 
zwar keinen Menſchen in denſelben, doch wurden 
fie bald von einem verraͤtheriſchen Feuer aus den 
Haͤuſern begrüßt. Zwei Stucke von der reitenden 
Artillerie wußten inzwiſchen bald Bahn zu machen, 
die Truppen drangen muͤthig ein, thaten einige 
Schuſſe in den Straßen und ſetzten über die ſchwa⸗ 
chen Barrikaden dis zum Park, von wo aus ſie in 
einem Augenblicke die Place-Royale von den Auf⸗ 
ruübrern ſäuberten. Hier wurden inzwiſchen die ein⸗ 
gedrungenen Kavollerle- und Artillerie -Mannſchaf⸗ 
ten, die Beine Infauterie⸗Bedeckung bei ſich hatten, 


von verſteckten Feinden beſchoſſen, und in inen 
Augenblicke wurde der Major Krahmer nebſt i. 
Mann getoͤdtet; 14 Pferde ſtürzten eben 7 5 
Während dieſer Zeit kamen auch die Grenad! 
nach dem Park, beſetzten das Loͤwener Thor N 
den zwiſchen beiden befindlichen Boulevard. Aben Y 
ſchon ſah man ein, daß es ungemein ſchwierig iv 
würde, das moͤrderiſche Feuer aus allen nahe BET 
genen Haͤuſern zum Schweigen zu bringen. a, 
Tage lung haben inzwiſchen die Truppen jene 5 
ſten beſetzt gehalten, bis endlich übertriebene . 
ſtrengung und die fortwährende Verſtaͤrkung, we 
che die Bruͤſſeler erhielten, den Ruͤckzug nolhwenk 
dig machten.“ f 9 
Brüſſel den 28. September. Das Journal de 
la Belgiqug berichtet, daß der geſtrige Tag hier MW 
hig vorübergegangen ſel, und daß, wiewobl die 
Orte, ua in den letzten Tagen der Schaupla 
der verſchiedenen Gefechte geweſen, von zahlreichen 
Menſchenmaſſen beſucht werden, doch keine Ruhe 
zſtdrung ſtattgefunden habe. Am Parke find Schild“ 
wachen aufgeſtellt, um den Spatziergängern del 
Eingang zu wehren, auch wird Niemand zu 
Thore hinausgelaſſen ohne Karte und ohne viſill 
zu werden, ob man nicht etwa Patronen bei fl N 


führe. Die von ihren Einwohnern verlaſſenen Halt 


fer find mit Schildwachen beſetzt. Aus den umlie⸗ 
genden Gegenden der Provinz Std» Brabant kom 
men ſowohl Menfchen als Kriegs - Materialien het? 
bei, mit denen man eine freiwillige Armee zu DI 
den gedenkt. Einem Haufen Bürgergarden, de 
geſtern zum Schaerbeeker Thor hinauszog, um die 
ſich zurücziehenden Koͤnigl. Truppen zu beobach? 
ten, hatte ſich ein aus Kbwen gekommener Trupp 
angeſchloſſen, der mit in die Stadt hereinkam. Au 
Seneffe it ein großer Wagen mit Brod, an dem 
es hier zu fehlen ſcheint, angebracht worden. 
„Herr von Potter“, erzählt das obgenannfe 
Blatt, „der ſich ſeit einiger Zeit in Lille befunden, 
iſt geſtern um 63 Uhr Abends in einem Poſtwagen 
hier angekommen. Auf dem Rathhauſe ſprach er 


vom Balkon herab einige Worte zu der Menge, 


worin er äußerte, daß er hierher gekommen waͤke, 
um die Rechte des Volkes zu uuterſtützen und ihm 
ſein Leben anzubieten, s . 
„um 7 Uhr ertdute die Sturmglocke und rief die 
Einwohuer zur Loͤſchung des Hotels des Finanz 
Miniſters, das am vorigen Tage in Brand geſte 
worden war, und wo das Feuer wieder um ſich zu 
greifen anfing. Binnen einigen Stunden war 6 


und einige Artilleriſten hatten ſich dem Haufen an⸗ 
geſchloſſen.“ RR 

Der Courier des Pays-Bas enthalt,, Lütticher 
Blättern zufolge, nachſtehende Relation über die 
Hergänge in Bruͤſſel vom 22. September bis zum. 
20. Mittags:: „Mittwoch 22. ward des Prinzen 
Friedrich Proklamation in, Brüſſel bekannt; eine 
Berathung auf dem Stadthauſe über dieſen Gegen⸗ 
fand blieb ohne Erfolg. Es ſcheint, daß, r. Duc⸗ 
petiaux den Entſchluß faßte, nach dem Hauptquar⸗ 
tler abzugehen; er und feine Begleiter wurden dort 
verhaftet! — Am 23: zeigten die Truppen ſich vor 


den Thoren von Schaerbek und Loͤwen. Es gelaug 
ihnen bei der erſten Unordnung, welche ihr Feuer 


unter den Unſrigen anrichtete, die neue Koͤnigsſtra⸗ 
Be hinauf bis zum Park zu dringen. — Hier ver⸗ 
ſchanzten ſie ſich. Zu gleicher Zeit drangen Huſa⸗ 
ren und Jufanterie durch die Barrikaden des 
driſchen Thores. Dieſer Angriff ward zuruͤckge⸗ 
ſchlagen, und ſeitdem blieb die untere Stadt unbe⸗ 
laͤſtigt. — Am 24. erfuhr man, daß die Truppen 
Nachts durch das Thor von Namur eingedrungen, 
waren, ſich im Park verſtaͤrkt und den Palaſt be⸗ 
ſetzt hatten. Aber aus der umliegenden Gegend 
zogen zahlreiche Haufen Vertheidiger gegen, ſie her⸗ 
an. Dieſer Tag. ward im forkgeſetzten Kampfe zus 

ebracht. Abends warf die noch vor der Stadt be⸗ 
ſindliche Artillerie glühende Kugeln ein und zuünde⸗ 
te mehrere Haͤuſer der Koͤnigsſtraße an. — Am 25. 
ward das Militär⸗Kommando der Stadt dem Ober⸗ 
ſten van Halen übergeben, welcher hierauf in eis 
nem Tages- Befehl die Uebernahme des Komman⸗ 
do's bekannt machte. — Am 26, September, Mor⸗ 
ge gegen 8 Uhr, begann das Feuer wieder; die 

acht hatte den Truppen den Wiedereinzug in ei⸗ 
nen Theil des Parks nochmals erleichtert. ‚Sie: 
hatten darin mehr Artillerie aufgeſtellt. — Um Mit: 
tag war das Artillerie- und Musketenfeuer ſehr 
deli. Die ganze Linie’ Häufer: von der Wohnung: 
des Apotheker Piron bis zum Cafe de Lamitié hat⸗ 


Flan⸗ 


1131 
— em | 


ten die Bürger inne; ſie ſchoſſen durch die Fenſter 


der Haͤuſer in den Park. Die Artillerie der Trup⸗ 


pen antwortete mit Kartätſchen z. es regnete Flin⸗ 
tenkugeln in den Straßen. Die Artillerie der Bür⸗ 
ger feuerte ebenfalls ſtark aus der Koͤnigsſtraße und 
von dem alten Lowener Platze her. Die Truppen 
waren bis in das Gebäude der Generalſtaaten ein⸗ 
gedrungen, aus welchem die Burger vertrieben 
worden waren.“ rg 
Eine bier an die Belgier erſchienene Proklama⸗ 
tion, welche dieſelben auffordert, ſich nicht zu Raͤu⸗ 
berelen und Plünderungen verleiten zu laſſen, if. 
von den Herren Vanderlinden v. Hooghvorſt, Ch. 
Rogier, Felix v. Merode, Ötndebien,. S. Bandes 
weyer, Jolly, J. Vanderlinden, F. Coppin und Nie 
colay unterzeichnet. S 
In Brügge iſt, nachdem die militärifche Beſaz⸗ 
zung von dort abgezogen war, die Brabanter Fah⸗ 
ne aufgeſteckt worden. Die Einwohner von Oſtende 
ſollen den Truppen das Einruͤcken in die Stadt. 
verwehrt haben. 8 g f 
Maſtricht den 28. September. Die Iſurgen⸗ 
ten von Lüttich find geſtern Morgens in der Abſicht 
ausgezogen, ein Convol Lebensmittel für die Eita⸗ 
delle, welches von Maſtricht über Tangern eintref⸗ 
fen ſollte, aufzuheben; dieſes Projekt iſt geſcheitert, 
weil vorher in Tangern ſchon Befehl gegeben war, 
das Convoi anzuhalten und theilweiſe nach Mas 
ſtricht zurückzuführen. Geſtern 7 Uhr Morgens 
boͤrte man in Tangern eine ſtarke Kanonade in der 
Richtung von St. Trond; man muß glauben, daß 
die Truppen der 1. Divifion ein Gefecht lieferten. 
Luͤttich den 29. September. Die, Buͤrgerwache 
beobachtet die Citadelle; es iſt zu keinen weiteren 
Feindſeligkeiten gekommen. 5 
Um Mittag brachte ein Lütticher, der auf einem 
Dragoner: Pferde, das er im Park genommen hat, 
aus Bruͤſſel eintraf, die Nachricht, daß Herr von 
Potter am 27. Mittags zu Bruſſel angekommen iſt, 
man ſagte in dieſer Stadt, er brächte zwei Millio⸗ 
nen mit. 0 
Auch meldet man, der General Cort-⸗Heiligers, 
welcher zu Maſtricht befehligt, ſei auf dem Marſch 
nach Brüffel, und zwar, wie man ſagte, mit 8 bis 
Tauſend Mann. Dieſe Armee ſoll aus dem 
Truppen gebildet ſeyn, die zu Maſtricht, Tangern, 
St. Trond u. ſ. w. ſtanden. ; 
Unter dem 26, erließ die proviſoriſche Regierung 
zu Br eine in den heftigſten Ausdrucken gegen 
die Holländer abgefaßte Proklamation, worin fie: 


1132 


— 


alle Belgiſchen Soldaten zum Treubruch und zum 
Ueberlaufen auffordert. g 
Rotterdam den 29. September. Den letzten 
aus Antwerpen hier eingegangenen Nachrichten zu⸗ 
folge, ſtanden die Vorpoſten der Bruͤſſeler Inſur⸗ 
genten zu Marly und Schaerbeeck. 

Die hieſige Zeitung ſagt: „Der Zuſtand von 
Bruͤſſel muß grauſenerregend ſeyn; es beſteht dort 
durchaus keine Ordnung und nicht die geringſte Au⸗ 
toritaͤt mehr, um die Burger gegen die Raubſucht 
und die Gewalt der zirgellofen a Haufen, 
die zum Theil aus Fremdlingen beſtehen „ zu be 
ſchuͤtzen. Man vernimmt, daß viele Einwohner 
ſich in den Kellern verborgen halten.“ 5 

Die Verbindung zwiſchen Antwerpen und Brüfe 
fel iſt wiederhergeſtellt; die Poſt von Bruͤſſel iſt ge⸗ 
ſtern zu Antwerpen während der Voͤrſenzeit ange⸗ 


Tonnen, 5 
In Gent herrſcht fortwährend die größte Ruhe; 
enehmen der dortigen Fabrik⸗Arbeiter, 


ſowohl das Ben \ 
als daß der gewaffneten Bürger, wird als friedlich 
und zufriedenſtellend geſchildert. 
an ir e i ch. 8 

Paris den 36. September. Am 23, d. iſt der 
Fürſt v. Talleyrand in Calais ein etroffen, und hat 
ſich vermuthlich am folgenden Lage nach Dover 
eingeſchifft. f 

Man ſagt, daß Herr Barante an. die Stelle des 
Herrn Latour⸗Dupin als Geſandter zu Turin, und 
der Marſchall Mortier an die Stelle des Herzogs 
v. Mortemart zu Petersburg kommen werde. 

Es heißt, daß noch 25,000 Mann nach Algier 
geſchickt werden ſollen. f 

Der General Elauſel iſt mit ſo vielen Geſuchen 
um Erlaubniß zur Ruͤckkehr nach Frankreich deſtuͤrmt 
worden, daß er erklart hat, jeder geſunde Offizier, 
der em e zurückzukehren wünfche md⸗ 
ge ſeinem diesfaͤlligen Geſuche zugleich ſeinen Ab⸗ 
ſchied beifügen. 

„In der geſtrigen De utirtenſitzung ſprach Hr. B. 
Morel von Beforguiffen des Handelsſtandes, die 
ihm die Volksvereine oder ſogenannten Clubbs ein⸗ 
floͤßten. Wenn man dergleichen ferner litte, fo trü⸗ 
ge man zum Umſturz der geſellſchaftlichen Ordnung 

bei. Er habe Popularität ſehr gern, allein er wer⸗ 


de ſie niemals auf Unkoſten des Gewiſſens erkau⸗ 


fen. Die Verbreitung von Lehrfätzen, welche die 
ſeit der Revolution des Juli hergeſtellte Ordnung an⸗ 
greifen, ſei eine feindſelige Handlung. Es thue ihm 
leid, daß zu diefen aufrühreriſchen Vereinen ſogar 


Mitglieder der Deputirtenkammer gebdren. Schleß, 
lich beklagte ſich der Redner über Herrn See 
Ain (polizeipräfekt), daß er die Umzüge der G 
ſellſchaft der Volksfreunde dulde. Herr von Fan, 
ſagte, eine ſtarke Geſetzgebung, in Uebereinl — 
mung mit den Verſprechungen der Charte, 7 
viele Furcht und Ungewißheit beſeitigen, die O 2 
aug en mehrere Vereine, 13 alsda! 
einen Zweck hätten, ganz hberflüffig machen. 
Miniſter des Innern Be — he die Fung. 
vor den Volksvereinen übertrieben, denn dieselbe 
hätten bisher weder Uebles gethan, noch ſonderlich 
Macht entwickelt; die Aufregung und die Beſorgn 
fei aber da und dies allein ſchon ein Uebel. 
Unrecht der Volksvereine beſtehe darin, daß ſie 2 
Gemüther exaltiren, alles in Frage ſtellen, ſtets u, 
die Macht appelliren und ihrer Anſpruͤche kein En 
de wiſſen, „Man diskutirt in jenen Vereinen ni 
dieſes ober jenes Syſtem, ſondern die Thatſachen, 
die neueſke Veränderung der Dinge, die Regierung, 
die Vertheilung des Vermögens. Man denkt nich 
an dieſe oder jene Reform, ſondern es handelt fl 
in jenen Geſellſchaften von einer wahrhaft poll 
ſchen Arbeit, von unbeſtimmten, unmöglich zu ver 
wirklichenden Anſprͤchen, mit einem ſeines Ziele) 
gar nicht bewußten Ehrgeiz. Es iſt dies ein unau 
hoͤrlicher Zuſtand der Gährung, aber keine achte 
Reform. Man will keine Verbeſſerungen, fonde 
bloße Aenderungen. Auch wir wollen Fortſchrittt / 
ein allmaͤhliges Vorrücken. Es kann Niemanden 
der Fortſchritt der bürgerlichen Geſellſchaft und det 
Menſchheit theurer ſeyn als uns, aber Unordnung 
iſt keine Bewegung, Unruhe nicht Fortſchritte, und 
der revolutionaire Zuſtand iſt kein fortſchreitender, 
Die letzte Umwälzung war ein Werk des geſamm⸗ 
ten Frankreichs, dieſem Frankreich aber thun die re? 
volutionairen Bewegungen einzelner Geſellſchaften 
Gewalt an, ſie erhitzen und beunruhigen das Land 
wider feinen. Willen. Frankreich will Ordnung, es 
fühlt das Beduͤrfniß danach, und ſein Inſtinkt wit 
fein Intereſſe widerſtreben dem revolutionairen Zu⸗ 
ſtande (anhaltender 
laut zu erklaren: Europa billigt unſere Revolution. 
Wir haben Recht gehabt und recht verfahren; zu⸗ 
gleich aber betrachtet uns Europa beſorglich, in 
Erinnerung unferer Volksgeſellſchaften, und fragt, 
ob aus der Mitte der Umwälzung nicht eine rebo⸗ 
Intionaire Propaganda erſtehen konnte. Wir müͤſ⸗ 
fen aber Europa beweiſen, daß feine Billigung ge⸗ 


recht und feine Beſorgniß ungegründet iſt. Die 


Beifall). Ich ſtehe nicht an, 
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don den Volksvereinen hervorgebrachte Bewegung 
aber erſchüͤttert Europa. Der uber dieſen Punkt 
ſprechende Artikel (29 1.) unſers peinlichen Geſetz⸗ 
buche iſt ſchlecht, er darf in den Geſetzen eines freien 
andes nicht länger beſtehen. Die Bürger haben 
as Recht, zuſammenzukommen und ſich ihre Meis 
nungen mitzutheilen; ich erklaͤre ſogar, daß es gut 
„dies zu thun. Aber bis der Artikel geſetzlich 
abgeſchofft iſt, muß er befolgt werden; jetzt haben 
wir nicht die Gefahr des 291. Artikels, ſondern die 
Gefahr der Volksvereine zu beſeitigen. Man darf 
erzeugt ſeyn, dafı die Regierung mit dent genann⸗ 
ten Artikel keinen Mißbrauch treiben will z (te wird 
regelmäßige Geſellſchaften nicht verbieten. Ein Be⸗ 
ſcheid des K. Gerichtshofes hat gerichtliche Belan⸗ 
gung gegen Mitglieder einer Geſellſchaft (der Volks⸗ 
freunde) verordnet; aber die Sache wird nicht von 
der Zuchtpolizei, fondern von einer Jury entſchieden 
werden (großer Beifall). Die Stagtsgewalt hat 
binlängliche Waffen in Händen, und wird ſich deren 
zu bedienen wiſſen 5 ſſie hat es bereits gethan und 
iſt entſchloſſen, es ſo oft zu thun, als das Wohl 
des Landes es erheiſcht.“ Herr E. Salverte war 
mit dem Gehbrten nicht ſonderlich zufrieden. Die 
Volksvereine thäten niemanden etwas zu Leide, fie 
erregten nirgend Schrecken; die Mitglieder derjels 
en ſeien die beſten Freunde des Vaterlandes. Die 
HH. Lavorde und Benj. Conſtant erörterten „daß 
die Furcht, die man vor jenen Vereinen äußere, ein 
weit größered Uebel, als die Vereine ſelbſt ſeien. 
Herr Mauguin ſagte, das Mißtrauen ſei nicht durch 
das Betragen des Volks, ſondern durch das der 
Miniſter entſtanden. So oft Volker Fehler machen, 
trügen ſtets die Regierungen die erſte Schuld davon. 
Frankreich ſtehe im Kriege mit der Adminiſtration. 
(Der Larm, der ſchon einige Zeit geherrſcht hatte, 
erreichte jetzt einen ſo hohen Grad, daß der Redner 
aum zu Worte kommen konnte. Herr Mauguin 
wollte einen Vorſchlag vorleſen, und als nach vie: 
lem Geſchrei die Verſammlung bewogen wurde, 
felbigen anzuhdren, erklärte der Redner, er werde 
ihn nicht leſen, und verließ die Rednerbühne. Mit⸗ 
ten unter dem Tumult börte man den Ruf: Zur 
Ordnung!.) Der Präſident: „Herr Mauguin 
wunſcht ſich über den Satz zu erklären, welcher den 
Lärm veranlaßt hat, - daß nämlich Frankreich im 
Krieg mit der Adminiſtration feier 
„Ich glaube nicht, daß meine Phraſe ſo viele Vor⸗ 
Würfe verdient, Wenn ich von Frankreich rede, ſo 
meine ich die Geſinnung meiner Freunde, die ich 


Herr Mauguin: 


für die von ganz Frankreich halte, und daher ſagte 
ich: Frankreich.“ Die Verſammlung war durch 
dieſe Erläuterung zuftiedengeſtellt. Hr. Dupin be⸗ 
ſtrebte ſich, der Olskuſſſon wieder eine ruhige Hals 
tung zu geben. Das Miniſterium, ſagte er, ſcheue 
keinen Augenblick, ſein Verfahren und ſeine Abſich⸗ 
ten auseinanderzuſetzen, Frankreich werde alsdann 
urtheilen zwiſchen denen, welche eine Revolution 
vollenden, und denen, die eine neue wollen. Die 
Arbeiter verlangen Beſchaͤftigung, aber wenn man 
eine fortwährende Bewegung, und dadurch Beſorg⸗ 
niſſe, naͤhre, fo konnen die Meiſter nicht arbeiten 
laffen, Kein Menfch verlange eine unausgeſetzte 
Bewegung, ſondern Ruhe und Frieden. Ehe man 
kein tuͤchtiges Municipalgeſetz habe, konne man kein 
Geſetz über Volks⸗Geſellſchaften verlangen. Dieſe 
Diskuſſion hatte die Kammer fo aufgeregt, daß erſt 
nach einiger Zeit der Bittſchriften-Bericht wieder 
aufgenommen wurde. Bei Gelegenheit einer Peti⸗ 
tion pon ehemaligen Pflanzern auf St. Domingo, 
trat der General Lafopette auf und verlangte, daß 
man Maaßregeln zur Verhinderung des Negerhan⸗ 
dels ergreife. Der Seeminiſter erklaͤrte, daß die 
Regierung ſich mit einem Geſetz beſchaͤftige, durch 
welches Sklavenhandel dem Seeraub gleichgeſtellt 
werden wird. 75 

Der Beſchluß in der zweiten Kammer in der Siz⸗ 
zung vom 23. d., daß Hrn. Bavoux's Vorſchlag, 


den Zeitungsſtempel betreffend, in Erwägung ges 


zogen werden ſoll, ift nur mit ſchwacher Mehrheit 
gefaßt worden. Ein Theil des linken Centrums, 
unter andern Herr Royer-Collard, hat dawider ge⸗ 
ſtimmt. f 


Im Norddepartement beabſichtigen die Wähler, 
einen der bekonnteſten Iſraeliti i I 
N. P. Foul Ri ſchen Bankiers, Hrn. 


a zum Deputirten zu erwählen. 

Die Pairs, Graf v. Kergorlay und Marq. v Ei: 
vray, haben ſchriftlich erklärt, daß ſie ſich außer 
Stande ſaͤhen, den verlangten Eid zu leiſten. Der 
Marg. v. St. Simon, bisheriger Geſandter in Ko⸗ 
penbagen, reichte ſeinen Eid ſchriftlich ein. 

Die Zahl der Span. Flüchtlinge zu Bayonne iſt 
gegenwärtig 400, worunter 4 Generale und 28 
E Der General Mina befindet ſich unter 
ihnen. 

Der Herzog von Nemours, zweiter Sohn Sr. 
Maojeftät des Konigs, wird in die Nationalgarde 
zu Pferde, und der dritte Sohn, Prinz von Join⸗ 
ville, bei der zweiten Leglon der hieſigen National⸗ 
Garde zu Fuß eintreten. 
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Der Herzog von Guiche iſt vorgeſtern von hier 
nach England abgereiſt, nachdem er zuvor die Ge⸗ 
maͤlde⸗Gallerie der Herzogin von Berry nach ihrem 
Landgute Rosuy hat bringen laſſen. Die Prinzeſ⸗ 
fin ſcheint dieſes Beſitzthum behalten zu wollen, 
da der Herzog von Guiche in ihrem Namen, 
600,000 Fr. bei einem hieſigen Banquier deponirt 
hat, um die Koſten für die Unterhaltung dieſes 
Landgutes und die Beſoldung der dort zurückbleiben 
den Dienerſchaft zu decken. Ein Intendant, zehn 


Domeſtiken und einige Waiſen, die auf Koſten der 
Prinzeſſin erzogen werden, bewohnen das Schloß. 


Der National enthalt: „Die minifterielle Revo⸗ 
lution, woran feit zwei Tagen Jedermann glaubte, 
iſt vertagt. 5 N 
das heißt, getheilt zwiſchen einer Majoritaͤt, die der 


revolutionären Bewegung das Gegengewicht hal⸗ 


ten will, und einer Minoritaͤt, die ſich dieſer Bewer 
gung willig hingeben möchte, Die Majorität theilt 
die faſt allgemein gehegten Beforgniſſe des Hau⸗ 
delsſtandes in Bezug auf die Klubbs. Sie will 
mit der gegenwärtigen Kammer regieren; fie glaubt: 
ſich der kontrerevolutionairen Beamten nicht begeben 
zu können; ſie will die Ordnung, den Frieden und: 


die Wohlfahrt Frankreichs, das iſt wohl wahr; als 


lein fie hält an der Erdlichkeit der Pairswuͤrde, fie 


glaubt au die Unmdͤglichkeit, die Angelegenheiten 


des. Landes unter einer Milltarde jährlich beſorgen 


zu können; fie iſt nicht Willens, die direkte Wahl 


der Maires von Seiten der Kommunen zu geſtat⸗ 
ten; ſie will auf die letzten Ueberbleibſel der alten, 
gegen die Preſſe eingenommenen Geſetzgebung nicht 
verzichten; und befindet ſich, den 8005 000 Mann 
Nationalgarden in Frankreich gegenuber, in der 
zweideutigſten Lage. . 
hin die Lage des Miniſteriums folgende: eine Ma- 
jorität,. welche die Kammer für ſich hat, aber nicht 
die oͤffentliche Meinung; eine Minoritat, welche die 
öffentliche Meinung für ſich hat, aber nicht die 
Kammer. Gegen die öffentliche Meinung zu regie⸗ 


ren, iſt ſchwer; ohne die Kammer regieren, unmoͤg⸗ 
lich.“ 


Der Courier frangais: ſagt über denſelben Gegen⸗ 


ſtand: Die migiſterielle Kriſis, welche zwei Tage 
lang angehalten, iſt auf eine Weiſe vorubergegangen, 


welche ſehr ſchwer vorauszuſehen war; nämlich ſo, 
als wäre: fie gar nicht vorhanden geweſen. Nach⸗ 
dem man eingeſehen, daß im Miniſterium keine 
Einheit der Anſichten und Meinungen herrſche und 
man ſo nicht fortgehen konne, iſt man uͤbereinge⸗ 


kommen, daß man forkzugehen ſuchen wolle und 


Das Miniſterium bleibt was es iſt, 


In zwei Worten iſt mit—⸗ 


Alles beim Alten bleiben ſolle, was inzwiſchen do 
nicht heißen ſoll, daß die Richtung des Miniſtertum 
durchaus die nämliche ſeil 2 

Geſtern Abend hat ſich die Geſellſchaft der 
„Freunde des Volks“ ihrer Gewohnheit gemäß uu 
der Reitſchule Pellier verſammelt. Eine zablteiche 
Volksmenge hatte ſich in der Straße zuſammenge⸗ 
rettet, und heftige Beſchwerden liegen ſich gegen 
dieſe Geſellſchaft hören. Die Nationalgarde begab 
ſich nach dem genannten Orte. Einer der fie ver 
fehligenden Offiziere trat unter die Verſammelten 
und erſuchte ſie, auseinanderzugehen. Die Sitzung 
wurde ſogleich aufgehoben,, und jeder zog NW 


5 


pflichtſchuldig zuruͤck. Mehrere Verhaftungen ben 


ben ſtattgefunden. : 

Geſtern find mehrere Handwerker, die fich außer? 
halb der Barriere verſammelten, von der National 
garde arretirt und auf die Polizeipraͤfktur gerührt 
worden. Es befanden ſich einige darunter, welche 
ihre Kameraden perleitet hatten, ihre Werkſtaͤtten 
zu verlaſſen. E22 81 bi 

— Den 27. September. Geſtern ließ Se. 
e Garniſontruppen die Heerſchau 
paſſiren, beſtehend aus 5 Regimentern Fußvolk und 
3 Regimentern Reiterei. Der Koͤnig hat waͤhrend 
der Revue die Befoͤrderungen mehrerer Offiziere und 
Unteroffiziere in Hoͤchſteigener Perſon vollzogen 
Das ſchoͤnſte Wetter brgünſtigte die 
von dem Volke mit großen Freudenbezeugungen be⸗ 
grüßt wurde. Der König hat in einem Tagesbe⸗ 
fehle den Truppen ſeine Zufriedenheit bezeugen laſſen. 

Der Advokat Patorni bat dem Koͤnige eine neue 
Denkſchrift über die Einfuhrung der Jury auf der 
Inſel Korſika zugeſtellt, und von dem Kabinetsſe⸗ 
kretair Baron Fain die Antwort erhalten, daß in 
Korſika ſehr bald die Geſchwornengerichte eingeführt 
werden ſollennmgngü 2° 

Die Generalmajore Gueheneue und Danlion wer⸗ 
den, wie es heißt, Kommando's bei der Expedition 
in Afrika erhalten. Die Generalmajore Graf von 
N Vic. v: 
alt geſetzt worden. 
’ Der Seeminiſter 


deeminſſter hat dem neuen Gouverneur der 

Inſel Martinique, Vomiral Dupotet, den Befehl 

zugeſchickt, auf jener Kolonie eine Nationalgarde 

nach Art der Franzoſiſchen einzurichten. Die Far⸗ 

ae HR Graden, von denen ſie a 

gerechter Weiſe ausgeſchloſſen worden, zugelaſ⸗ 
fen: werdem. geil fr vn 


Revue, welch! 


Berthier ſind auf Re form⸗Ge⸗ 
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Vor einigen Tagen iſt mit dem vervollkommne⸗ 
ten Telegraphen ein befriedigender Verſuch gemacht 
worden. Nach den gemachten Berechnungen könnte 
Man in einigen Minuten, 100 Stunden weit, eine 
epeſche von mehreren Zeilen um die unbedeutende 
umme von 20 bis 30 Fr. mittheillen. 
Der Span. Oberſt Eguisreguisift mit 8 Offizieren 
aus Spanien bei den Emigranten in Bayonne ans 
gekommen. 5 ; 8 An 
„Zu Valencia iſt am 11 d. eine weitverzweigte 
Verſchworung der Apoſtoliſchen enkdeckt worden. 
— Den 28. September. Die Sitzung der 


Deputirten vom geſtrigen Tage. hatte eine zahlreiche R 


Menge von Zuhörern herbeigezogen, da man wußte, 
daß der Bericht der Anklage⸗Commiſſion zur Vera: 
thung kommen würde. Herr Devaux berichtete zu⸗ 
nächſt über den von der Pairskammer bereits an⸗ 
genommenen Geſetz- Entwurf wegen Abfchaffung des 
Sakrilegiums⸗ Geſetzes und ſtimmte für deſſen Uns 
nahme. — Als hierauf die obgedachte Berathung 
beginnen follte, erinnerte der Praͤſident die Verſam⸗ 
ung daran, daß fie ſich gleichſam im einen Gerichts⸗ 
hof £onfiituire, und daß ſonach ihre eigene Würde 
erheiſche, den zu haltenden Vorträgen mit der größe 
ten Ruhe und Aufmerkſamkeit zuzuhoͤren. Zuodr⸗ 
derſt beſiſeg der Vic. v. Martignac die Reduerbuͤh⸗ 
ne. „Ich habe, aͤußerte er, vor der eigentlichen 

röffnung der Diskuſſion das Wort verlangt, um 
eine Erklärung abzugeben, die mich perſönlich be⸗ 
trifft. Im Monat Auguſt 1829 ſturzte der Füͤrſt 


v. Polignge das Miniſterium, zu dem ich gehörte. 


Getrennt von ihm durch eine politiſche Meinungs⸗ 
Verſchiedenheit, unaufhoͤrlich verletzt durch die Spra⸗ 
che der Blatter, die fuͤr die Organe ſeiner Partei 
galten, habe ich ſeitdem durchaus in Ferner Verbin: 
dung mit ihm geſtanden. In dem Augenblicke, wo 
ihm eine Hauptanklage bevorſteht, wo ich ſein Les 
ben in Gefahr glaube, hat er ſich meiner erinnert, 
mich zu ſich rufen laſſen und geſtern meinen Ra h 
und Beiſtand bei den Richtern, die naͤchſtens über 
ſein Schickſal entſcheiden ſollen, in An pruch ges 


nommen. Ich war eben fo bewegt als überrafcbt 
über dieſen Beweis eines Vertrauens, worauf ich 


in keinerlei Weiſe vorbereitet war. Gleichwohl has 
be ich blos die Gefahren und Beſorgniſſe eines Man⸗ 
nes, der ſich durch eine ſchwere Anklage bedroht 
ſieht, ins Auge faſſen müffen, Ichs befragte mein 
Herz, und es ſagte mir, daß ich mich nicht weigern 
dürfe, dem Wunſche des Herrn v. Polignac zu wills 
fahren. Ich habe daher verſprochen, ihn nach Kräf⸗ 
ten zu unterſtuͤtzen, und werde mein Verſprechen 


balten. Aus dieſem Grunde werde ich an der bes 
vorſtehenden Berathung keinen Theil behmen. Ich 
glaubte, der Kammer dieſe Erklärung ſchuldig zu 
ſeyn.““ Herr Mauguin, der wahrend der Rede des 
Herrn v. Martignac in den Saal getreten war, be⸗ 
ſtieg gleich nach ihm die Rednerbühne und verlas 
folgende Propoſitlon: „Es ſoll eine aus 9 Mitglie⸗ 
dern beſtehende Commiſſion ernannt werden, um Do⸗ 
kumente zu ſammeln und über die Lage Frankreichs 
Bericht abzuſtatten.“ Die Entwickelung dieſer Pros 
poſition ſollte am folgenden Tage ſtattfinden. Je 

trat der Graf Gaetan wp. Larochefoucauld als erſter 
edner gegen den Bericht der Anklage-Commiſ⸗ 
ſion auf. Er ſagte unter anderm: „Freilich weiß 
ich, daß nach dem Buchſtaben der Charte die Mi⸗ 
niſter allein verantwortlich ſind; aber die Charte 
ſagt auch, daß der König unverletzlich ſej. Nichts⸗ 
deſtoweniger haben Sie aber diesmal, m. H., den 
König für die Verbrechen ſeiner inter verantwort⸗ 
lich gemacht; dieſe halten die Verordnungen unters 
zeichnet, und der Monarch hat dafür mit dem Pers 
luſte des Throns büßen muͤſſen. Das Urtheil iſt 


ſouach bereits geſprochen, das Verbrechen bereits 
geſtraft, und es bleibt Ihnen nur noch uͤbrig, die 


ſchuldigen Vermittler freizuſprechen; denn ohne 
Zweifel iſt es nicht Ihre Abſicht, die Unverletzlich⸗ 
keit des vorigen Koͤnigs wieder herzuſtellen; dies 
wuͤrde aber offenbar der Fall ſeyn wenn Sie jetzt 


noch nachtraͤglich die Exminiſter zur Rechenſchaf 


ziehen wollten. Vergeſſen wir nicht die Worte, die 
der Dann, dem Frankreich ſeine Rettung verdankt, 
von dieſer Nednerbühne herab, nach der letzten Kriſe 
zu uns ſprach. „„Dieſe Revolutlon,“ ſagte er, 
„„hat einen eigenthümlichen Charakter; zu dem 
Muthe hat ſich die Großmuth geſellt; es iſt unfrer 


würdig, daß wir die nächſten Tage durch große 


Handlungen der Menſchenliebe bezeichnen. ““, Eine 
ſolche Handlung ſteht jetzt in unſerer Macht. Wie 


kdunten Sie nach jenen Worten, und nachdem Sie 


ſelbſt die Propofition des Herten v. Tracy in Erwär 


gung gezogen haben, eine Anklage auf Leib und Les 


ben anſtellen? Man ſagt uns, das Volk verlange 
eine ſolche Anklage. Ware dies der Fall, fo wür⸗ 


den Sie ſie gewiß zurüͤckweiſen. Aber dem iſt nicht 


alſo. Sie wiſſen, m. H., daß unſere vielleicht et⸗ 
was zu eifrige Jugend der Meinung geweſen ft, 
daß fie dem Andenken ihrer vor acht Jahren für das 
Vaterland gefallenen Freunde nicht beſſer huldigen 
konne, als wenn ſie ſofort am Richtplatze jelbft 
eine Bittſchrift zur Abſtellung der Todesſtrafe ab⸗ 
faſſe. Laſſen Sie uns daher gerecht, aber auch groß⸗ 
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müthig ſeyn. Ich ſchlage vor, die Anklage folgen: 
dermaaßen abzufaſſen: Die Miniſter ſind angeklagt, 
1) ihre Gewalt gemißbraucht zu haben, um die 
Wahlen zu verfaͤlſchen und die Buͤrger der freien 
Ausübung ihrer bürgerlichen Rechte zu berauben; 
2) den Beamten für ihre politiſchen Anſichten und 
in Folge eines in mehreren Departements verabres 
deten Planes mit Abſetzung gedroht oder fie wirk⸗ 
lich abgeſetzt zu haben.“ — Hr. v. Briqueville unter: 
ſtuͤtzte die Anträge der Commiſſion. Er ließ ſich 
vornaͤmlich über die Feuersbrünſte in der Norman⸗ 
die vernehmen, die er lediglich der Partei der Con— 
trerevolution zur Laſt legte, und gab den Wunfch 
zu erkennen, daß man den Urbebern dieſer Verbre⸗ 
chen auf die Spur kommen möge, um fie der Stren⸗ 
e der Sefebe Überliefern zu können. — Nach ihm 
eſtieg Hert Berryer die Rednerbuͤhne und beſchloß 
949 folgenden Worten: „In dieſem wich⸗ 
tigen Augenblicke ſchätze ich alle Plaͤne, Drohun⸗ 
en, Leidenſchaften und vergängliche Intereſſen der 
olitik gering und rufe im Namen der Gerechtig⸗ 
keit die ewigen, ſtets mächtigen, moraliſchen Ge⸗ 
ſetze an, deren . ſich immer, fruͤher oder 

- fpäter, auf Erden raͤcht. Nur von dem Gefühle 
meiner perſbnlichen Ehre, fo wie der Ehre der Kam⸗ 
mer und meines Landes, geleitet, ſtimme ich aus 
Ueberzeugung und freier Eingedung, ohne Zuneis 
gung und ohne Furcht, gegen den Antrag auf die 
Anklage der Ex⸗Miniſter.“ — Nach Hrn. Bertyer, 
auf deſſen Rede eine ziemlich lebhafte Bewegung 
folgte, wurde die Sitzung momentan unterbrochen. 
Der Baron von Podenas las demnächſt eine lange 
Rede ab, worin er das vorige Miniſterium des 
| Ae debe für fehuldig erklärte und ſonach für 
die Anträge der Commiſſton ſtimmte. — Hr. v. Lar⸗ 
demelle trat fodann gegen dieſe Antraͤge auf. 
Wenn man, meinte er, blos feinem Grolle Gehdr 
124 wolle, fo ſei es unmoglich, Miniſter nicht 
r ſtrafbar zu halten, welche die ſchoͤnſte Monar⸗ 
ie der Welt, die das Land wegen der Bür ſchaft, 
welche ſie ihm durch das Prinzip der Legitimität ge⸗ 
währt, noch lauge ſchmerzlich vermiſſen werde, un⸗ 
tergraben hatten; hierum handle es ſich aber in 
dem gegenwaͤrtigen Falle nicht, ſondern blos dar⸗ 
um, ob die vorigen Miniſter ſich durch die Unter⸗ 
zeichnung der Verordnungen vom 25. Juli des Hoch⸗ 
verraths ſchuldig gemacht hätten; er ſeinerſeits kön⸗ 
ne nicht glauben, daß ſie wirklich die Abſicht ge⸗ 
habt, den König und das Land zu hintergehen; eher 
hätten fie vielleicht gedacht, durch ihre Auslegung 


ders hinzulenken, 


des 13. Art. der Charte Frankreich vor drehenden 
Gefahren zu bewahren; er beklage die traurigen 5 
eigniſſe, die jene Verordnungen herbeigeführt h 
ten; doch konne er um fo weniger für die An 5 
ſtimmen, als in der Wahlkammer 130 Deputirt 
fehlten und die erbliche Kammer auf den dritten 
Theil ihrer Mitglieder reducirt fe, — Hr. Enouf 
aͤußekte ſich ganz in demſelben Sinne, wie Hr. v. 
Briqueville. — Der Graf Arthur v. la Bourdon 
naye erklärte, es ſei nicht feine Abſicht, die N, 
Miniſter zu entſchuldigen; eben fo wenig konne 
aber für die Anträge der Commiſſton ſiimmen; ſäße 
Karl'X. noch auf dem Throne, fo würde er (det 
Redner) keinen Augenblick Anftand nehmen, M $ 
ner, die ſich eine fo offenbare Verletzung 
Grund: Vertrages hätten zu Schulden kommen 
laſſen, der ganzen Strenge der Geſetze Preis u 
geben; dieſer Grund ⸗ Vertrag ſelbſt aber beſte⸗ 
he jetzt nicht mehr, ubd mit ihm ſei ein 
Dynaſtie verſchwunden, deren Schickſale durch. a . 
Jahrhunderte mit denen Frankreichs eng verfn 
geweſen wären; von einer Beſtrafung der Miniſtel 
konne, nachdem die von der Charte ausbedung 
Uaverletzlichkeit des Königs umgeſtoßen worden, kein 
Rede mehr ſeyn. Sie haben kein Recht,“ fo ſchloß 
der Redner; „die Rathgeber eines Königs, den Sit 
wie einen abſoluten Souverain behandelt haben, a 
verfaſſungs mäßige Miniſter zu betrachten. Mb 
dieſe Miniſter den Boden Frankreichs, das ihnen ſo 


„gerechte Vorwürfe zu machen hat, verlaſſen; moͤgt 


fie in fremden Landern ihr Betragen abbüßen; md“ 
gen ſie durch ihre baldige Entfernung uns eine Be⸗ 
rathung, vielleicht gar eine Handlung, erfparen, w 
runter die öffentliche Würde und die National- Groß⸗ 
muth nur allzuſehr leiden würden.“ — Herr 
cier ließ ſich hauptſächlich über die Feuersdrünſte in 
den Departements der Orne vernehmen und erin⸗ 
nette bei dieſer Gelegenheit an die von dem vorigen 
Großfiegelbewahrer verlangte Einſetzung von Pre 
votal⸗Gerichtshofen. Als Deputirter der Norman⸗ 
die, äußerte er, ſei es feine Pflicht, die Aufmerkſam⸗ 
keit der Kammer auf diefen Gegenſtand ganz beſon⸗ 
h deſſen nähere Aufklärung ſich nur 
von einem Prozeſſe der Ex⸗Miniſter vor dem Pa 
hofe erwarten laſſe. Er ſtimmte ſonach für die Um 
traͤge der Kommiſſion. — 


Cortſetzung in der erften Beilage.) 


Erſte Beilage zu No. 81. der Zeitung des Großherzogthums Paſem. 
| (Vom 9. Oktober 1830,): 


Fr an krei ch. 
Paris den 28. September. (Fortſ. der Debat⸗ 
ten in der Deputirtenkammer über den Bericht der 
Auklage⸗Commiſſion.) — Vr. v. Francheville ſprach 
dem Sinne des Herrn von la Baurdonnaye, Es 
dieme der Kammer nicht, meinte er, einer Anklage we⸗ 
gen eines Verbrechens Folge zu geben, das man be⸗ 
tets die vorige Dynaftie — das Opfer miniſterieller 
aͤhigkeit — habe entgelten laffen. — Hr. Labbey 
de Pompisres hielt zu Gunſten der Autraͤge der Roms 
miſſion eine Rede, die bei der Schwäche ſeines Or- 
gaus für den groͤßten Theil der Verſammlung verlo⸗ 
ren ging. — Der Graf von Lamszan beſchrankte ſich 
auf die Vertheidigung des Barons von Montbel, den 
er als einen ſeiner vertrauteften Freunde bezeichnete. 
„Der Name dieſes Miniſters,“ aͤußerte er, „erinnert 
uns an die Rechtlichkeit und vielleicht allzu große 
Gute, die derſelbe ſeit dem Antritte feiner parlamen⸗ 
tariſchen Laufbahn ſtets bewieſen hat; ich kenne die 
edlen und rührenden Gründe, die ihn verhinderten, 
vor der letzten Kataſtrophe aus dem Miniſterium 
aus zuſcheiden. Gewiß iſt, das Herr von Montbel die 
unſeligen Verordnungen niemals unterzeichnet haben 
wuͤrde, wenn er geglaubt hätte, daß fie fein Land 
irgend in Gefahr bringen Fönnten, Vergeſſen wir ja 
nicht, m. Hi, daß in der Politik oftmals die beſten 
Abſichten unter gewiſſen Umſtänden die verderblich⸗ 
ſten Folgen haben konnen. Mein Wahlſpruch wird 
ſtets ſeyn: Maͤßigung und Großmuth im Siege.“ 
— Hr v. Tracy war der letze Redner, der ſich über 
die Anträge der Kommiſſion, und zwar zu Gunſten 
derſelben, vernehmen ließ. — Nachdem hierauf Hr. 
Berenger die Diskuſſion zuſammengefaßt hatte, ent: 
ann ſich ein Streit uͤber die Frage, od die Kammer 
ber die Verſetzung in den Anklageſtand jedes einzel⸗ 
nen Miniſters, oder ſaͤmmtkicher Minifter auf eins 
mal, abzustimmen habe. Der Präfident ſprach ſich 
für die erſtere Alternative aus. Eben ſo die Herren 
erfil, Daunant, Schonen, Alex. von Laborde, von 
ontigny und Andere. Mehrere andere Deputirte 
erklärten ſich dagegen für die zweite Alternative; 
man bemerkte darunter die Herren v. Tracy, De⸗ 
marsay, v. Saunac, v. Clarac, Thouvenel, v. Las 
meth, Villemain und Andere. Letzterer machte den 
Vorſchlag, daß die Kammer nur im Allgemeinen dar⸗ 
Über, ob fie die vorigen Miniſter des Hochverraths 


für ſchuldig halte oder nicht, abſtimme, ſich aber in 
keine nähere Bezeichnung der Vergehen, worin der 
Hochverrath beſtehe, einlaſſe. Dieſer Antrag wurde 
indeß verworfen. Ein Gleiches geſchah hinſichtlich 
des obigen Vorſchlages des Hrn. b. Laroche foucauldz 
die Verſammlung beſchloß dagegen, über jeden Mi⸗ 
niſter und jeden Anflage⸗Punkt einzeln abzuſtimmen. 
Zuerſt beſchäftigte man ſich mit dem Füeſten Poll⸗ 
gnae. Der erſte Anklagepunkt: „daß derfelbe ſeine 
Gewalt gemißbraucht habe, um die Wahlen zu ver⸗ 
faͤlſchen und die Bürger an der freien Aushbung ih⸗ 
rer bürgerlichen Rechte zu hindern,“ wurde von der 
linken Seite und den beiden Centris für begründet 
erklärt. Mit gleicher Majorität entſchied die Kam⸗ 
mer die drei andern Punkte: „daß er ſich eines Kom⸗ 
plotts gegen die Sicherheit des Staats ſchuldig ge⸗ 
macht, und daß er zum Bürgerkriege aufgereizt, in⸗ 
dem er die Bürger bewaffnet oder fie zur gegenſeiti⸗ 
gen Bewaffnung veranlaßt, auch in der Hauptſtadr 
und in mehreren andern Gemeinden Mord und Vers 
heerung verbreitet habe.“ Als es zur Abſtimmung 
mittelſt Kugelwahl kam, wurde die Verſetzung des 
Sürften van Polignac in den Anklageſtand mit 244 
gegen 47 Stimmen beſchloſſen. Am folgenden Tage 
follten die übrigen Miniſter an die Reihe kommen. Die 
Sitzung wurde um 6% Uhr aufgehoben. 

Der Königl. Saͤchſiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Bar 
ron von Könneritz, hat die Ehre gehabt, am 24. d. 
M. dem Könige in einer Privat⸗Audienz das neue 
Beglaubigungs⸗ Schreiben eines Souverains zu 
überreichen. 

Der General Merlin iſt nach Baſtia abgereiſt, wo 
er den Oberbefehl der 17. Militair⸗Diviſton überneh⸗ 
men wird. DR 

Der General Lafayette wird vom 3. Oktoder Brir 
gadenweiſe auf dem Marsfelde Muſterungen über 
die hieſige National⸗Garde abhalten. 6 

Die ſtaͤdtiſche Behörde macht in den offentlichen 
Blaͤttern bekannt, daß alle von der Stadt unter⸗ 
haltenen Werkſtaͤtten in Paris und im Departement 
mit Arbeitern aller Art überfüllt find, und daß das 
her von jetzt an keine neuen Arbeiter aufgenommen 
werden konnen. 

Unterm 19. d. ſchreibt man aus Toulon, daß Ger 
neral Claufel in den mit dem Dampfſchiffe „le Nas 


gen. 
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geur“ angekommenen Depeſchen um eine Verſtäͤr⸗ 
kung von 25,000 Mann gebeten habe, nicht um ſich 
gegen die Augriffe der Araber zu vertheidigen, ſon— 
dern um Die Regeutſchaft zu koloniſiren und aus Diez 
ſer Regeniſchaft denjenigen Nutzen zu ziehen, den 
man dabon zu erwarten berechtigt iſt. Alle zum 
Abtakeln beſtummten Linienſchiffe und Fregatten er⸗ 
warten demzufolge Gegenbefehl. Die Generale 
Clouet und Colomb d'Arſine find. in Marſeille ans 
gekommen. Es betätigt ſich, daß der Vice⸗Admi⸗ 
ral de Rigny am 21. d. Mts. am Bord des „Con⸗ 
queraut“ in Toulou angekommen iſt. 

Der Courier frangais will wiſſen, daß ſich unter 
den vom Furſten Polignac in feinem Hotel vergeſ— 
ſenen Papieren, die derfelbe fpäter in einem Schrei⸗ 
ben an ſeinen Nachfolger, den Grafen Mole, zuruͤck⸗ 
verlangt habe, eine eigenhändige politiſche Korre- 
ſpondenz Karls X. mit dem Fuͤrſten befinde, und 
daß der Marſchall Jourdan dleſe während der kur⸗ 


zen Zeit, in welcher er das Portefeuille der ausw. 


Angelegenheiten beſaß, geſehen habe. 
Privatbriefe aus Liſſabon vom 11. Sept. melden, 
daß dort fortdauernd große Gaͤhrung herrſche. Ge: 
neral Caretti und mehrere Offiziere von Rang wa⸗ 
ren verhaftet worden. Alle Kriegsſchiffe lagen aus⸗ 
geruͤſtet im Hafen. 
roß brit an nien. 

London den 29. September. Fürſt Talleyrand 
iſt am Sonnabend Abends pon Paris hier ange⸗ 
kommen und ſtattete am Montage zuerſt dem Gras 
fen v. Aberdeen und alsdann dem Herzoge v. Wel⸗ 
lington einen Beſuch ab. 

Hunt, der nun einmal nicht leben kann, wenn 
er nicht ein halbes Dutzend Reden die Woche haͤlt, 
hat geſtern eine Verfammlung der arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen auf einem freien großen Platze in einer der hie 
ſigen Vorſtaͤdte gehalten. Er waͤhlte mit Fleiß 
den Montag dazu und durfte, beſonders da das 
Wetter ſchoͤn war, eine ſehr zahlreiche Verſamm⸗ 

ung erwarten. Aber unfere Arbeiter, welche in 
dieſem Augenblick, in London wenigſtens, ziemlich 
beſchäftigt find und, wenn ſie genug zu eſſen ha⸗ 
ben, fehr friedfertig Politiker zu ſeyn pflegen, ſtell⸗ 
ten ſich nicht in ſehr großer Menge ein; obgleich 
es nichts Geringeres galt, als den Parifern die 
Dankſagungen der Londoner Handwerker darzubrin⸗ 
. Da an der Stelle mehrere Hauptſtraßen zu⸗ 
ſammentreffen, n 
und zu, ſoll aber, nach der Meinung von Perſo⸗ 
nen, welche ſich auf das Zaͤhlen ſolcher Maſſen ver⸗ 


fo nahm der Haufe beſtaͤndig ab. 


ſtehen, zu keiner Zeit ftärfer als 12,000 Perſonen 
geweſen ſeyn, wovon offenbar nur fehr wenige ein 
ernſtliches Jatereſſe an der Sache nahmen. g 
Adreſſe an die Fraazoͤſiſche Nation nebſt allen 2 
zu gehörigen Beſchluſſen waren vorbereitet, und hd 
Verſammlung gab dazu, wie auch zu einer 2 
ſchrift an den König, ohne Auſtand ihre Einwillt 
gung. Die Reduer ſprachen zwar viel gegen die 
privilegirten Klaſſen, lobten aber einſtimmig den 
Kdͤnig und ſchienen ſich uͤberhaupt zu huͤten, etw 
zu ſagen, was ſie den Proceduren der Generalpros⸗ 
kuratoren ausſetzen könnte. Die Regierung von ih 
rer Seite ließ fie auch ruhig gewähren, und ſo ld 
ſich die ganze Scene, welcher die Demagogen eine 
Art von Furchtbarkeit zu geben gehofft hatten, ziem⸗ 
lich in eine Poſſe auf. — Das Leichenbe⸗ 
gaͤngniß des Herrn Huskiſſon, fand am Frei 
tag Statt. Die Stadt Liverpool hat ſich durch 
die praͤchtige Feier, die ſie den Manen ihres ausge? 
zeichneten Vertreters geweiht, ſelbſt geehrt und 
wird es noch mehr durch die Setzung eines Den 
mals auf deſſen Grabe, wozu ſchon über 2000 
Pfo. ſubſkribirt find, In Bezug auf die Wahl ſel⸗ 
nes Nachfolgers im Parlament find noch keine Des 
ſtimmten Schritte geſchehen; auch kaun dieſelbe erſt 
nach der Verſammlung des Parlaments ſtattfinden, 


indem erledigte Stellen im Unterhauſe nur auf Des 


fehl deſſelben ausgefüllt werden koͤnnen. 3 

Die Morning-Chronicle nimmt von 
in Birmingham dem Herzoge von Wellington und 
dem Sir Rob. Peel gegebenen Feſtmahle Gelegenheit, 
zu bemerken: „Der edle Herzog Möge ja nicht ver⸗ 
geſſen, daß die bei ſolchen Feſtmahlen verſammelten 
Gaſte kein treues Bild der im Lande herrſchenden die 
fentlichen Meinung arſtellen; betrachtet er dieſe 
Meinung nur durch ein folches Glas, ſo duͤrfte er 
ſich bei ſpaͤterer näherer Beſichtigung ſehr getaͤuſcht 
finden, Bei ſolchen Gelegenheiten iſt man hier ges 
gen die am Ruder befindlichen Manner immer zuvor⸗ 
kommead und ehrerbietig; alle Parteien, Tortes (0? 
wohl als Whigs und Reformers nehmen dann eine 
ganz falſche Stellung an und beobachten eine Art bes 
waffnerer Neutralitat. Schilokrdren, Wildpret und 
Gefrornes uͤben einen ganz verblüffenden Einfluß auf 
die Engländer aus. Herr Tenuyſon war der Einzige, 
der ſich bei jenem Mahle freimüthig ausgeſprochen, 
doch der nach ſeiner Rede ausgebrachte Toaſt auf die 
Geſundheit der Miniſter wurde von dem edeln Her⸗ 


zoge mit überaus kalten und allgemeinen Phraſen be⸗ 
antwortet.“ 1 4721 


dem kurzlich 
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Königreich Polen. 
„Warſchau den 3. Oktober. Vorgeſtern um 
halb Uhr Mittags ereignete ſich hier ein außeror⸗ 
dentlicher Vorfall. Der Herr Staatsrath, Minis 
Wallelts und Polizei; Präfident der Hauptſtadt 

arſchau, Herr Weyda, wurde naͤmlich, als er 
die lange Straße nach dem Arſenal zuging, 
von einem Betrunkenen überfallen und thaͤtlich ge⸗ 
mißhandelt. Die auf der Straße befindlichen Ein⸗ 
wohner, welche dies ſahen, eilten dem Gemißhan⸗ 
delten zu Hülfe und ſchüͤtzten ihn gegen die weitern 
ugriffe ſeines Verfolgers, der augenblicklich feſt⸗ 
genommen und dem betreffenden Gericht überger 
ben wurde. ö 
„Der Warſchauer Kurier enthält folgenden einge⸗ 
fandten Artikel; „Das in der Papiermühle in Lo⸗ 
pel (in der Wojewodſchaft Kaliſch) verfertigte Pa⸗ 
pier führt das Waſſerzeichen in deutſcher Sprache: 
„Gott ſegne Polen.“ Solche Worte, die nur 
aus rein ſitklichem Gefühl hervorgegangen ſeyn koͤn⸗ 
nen, muͤſſen jedem wohl gefallen, der nicht geneigt 
iſt, in den unſchuldigſten Handlungen Anderer et⸗ 
was Unftößiges zu ſuͤchen. Der achtbare Auslaͤn⸗ 
der, welchem jene Papiermühle angehört, wolle 
bierauf von einem von ihm nicht gekannten Polen 
die aufrichtig gemeinte Antwort empfangen: 
„Gott ſegne alle Ausländer, die bei 
uns ihren Aufenthalt wählen, und uns 
ſere guten Freunde find.“ 5 
Ein gewiſſer Mathias Aleriewicz, geweſener 
Sergeant bei der polniſchen Artillerie, der jest in 
Pultusk von dem Extroge feiner Arbeit lebk, hat 
die Kunſt erfunden, lebendige Zäune anzulegen, die 
von fo großer Dauerhaftigkeit und Feſtigkeit find, 
daß ſie Eon vor Feſtungen en diefelben 
eben fo gut ſchuͤtzen, als Walle und Mauern. Der 
Mann hat die Abſicht, die Regierung mit ſeiner Er⸗ 
findung bekannt zu machen. 
r ee. : 
Neapel, den 19. Sept. Vorgeſtern ertheilten 
Se Mai. der König dem Grafen Anatole Montes⸗ 
uiou eine Privataudienz, in welcher dieſer Sr. Ma⸗ 
eftät ein eigenhändiges Schreiben des Königs Lud⸗ 
wig Philipp überreichte. Der Graf wurde vom Mi: 
niſler der Aus wärtigen Angelegenheiten, Fuͤrſten von 
Caſſaro, eingeführt. ö 
K A & RR: amal. 8 
Hannover den x. Oktober. Der nigl. Franz. 
außerordentliche Geſandte, Graf René de Bouillg, 
welcher das Notifitationd: Schreiben von der Thron⸗ 


befteigung Sr. Majeftät des Königs der Franzoſen 


dem hieſigen Gouvernement überreicht hat, iſt ges 
ſtern von hier nach Kaſſel abgereiſt.“ f 
Braunſchweig den 29 September. Am 27% 


eptember hatte die vereinigte Landſchaft Sr. 
Durchl. dem Herzoge Wilhelm eine, von fkmmthe- 
chen Mitgliedern oder in deren Vollmacht unter⸗ 
zeichnete Adreſſe überreicht, welche eine ergrei⸗ 
fende Schilderung des unter der Regierung des 
Herzogs Carl geſchehenen Unrechts und der daraus 
für das Land hervorgegangenen ungluͤcklichen Lage 
enthält und mit dem Ankrage ſchließt, daß der 
Herzog Wilhelm die Regierung des Landes uͤber⸗ 
nehmen möge, Se. Durchl. haben darauf bereits 
am folgenden Tage nachſtehende Erwiederung er— 
erlaffen: 

15 danke der vereinigten Landſchaft des Her⸗ 
zogthums Braunſchweig und Blankenburg fuͤr die 
Mir dargebrachten Verſicherungen der Ergeben⸗ 
heit und des Vertrauens. Es iſt mir angenehm, 
in der Mir am 27. d. M. überreichten Adreſſe ei⸗ 
nen neuen Beweis der hohen Vaterlandsliebe und 
des eben fo eifrigen, als beſonnenen Beſtrebens 
der Staͤnde zu finden, die Verfaſſung des Landes 
aufrecht zu erhalten und deſſen Wohlfahrt dauernd 
zu begründen. Je ſchmerzlicher Ich Mich ergrif⸗ 
fen fühle von der in dieſer Adreſſe enthaltenen 
Schilderung der gegenwärtigen Lage des Landes, 
um ſo ſicherer kann die vereinigte Landſchaft auf 
Meine aufrichtige und volle Zuſtimmung zu allen 
verfaſſungsmaͤßigen Schritten rechnen, welche 
den Zweck haben, das Wohl des Landes herzuſtel⸗ 
len und dauerhaft zu befeſtigen. Es gereicht Mir 
zur beſonderen Zufriedenheit, der vereinigten Lande 
ſchaft, in Beziehung auf den Mir gemachten An⸗ 
trag, ſchon jetzt eröffnen zu koͤnnen, daß Ich Mich 
veranlaßt gefunden habe, bis auf Weiteres die Re⸗ 
gierung des Landes zu übernehmen, Ich darf ers 
warten, daß auf dieſe Weiſe die fernere Dauer der 
fo gluͤcklich wieder hergeſtellten Ruhe geſichert, und 
dem druͤckendſten Bedürfniſſe des Augenblicks ab⸗ 
geholfen ſei. Ich werde Mich inzwiſchen auf das 
Eifrigſte bemühen, durch eine unverzüglich mit 

eines Herrn Bruders Durchl. anzuknüpfende 
Verhandlung den von der Landſchaft angedeuteten 
Zweck e Sollten indeß, wider Ver⸗ 
hoffen, Meine desfallſigen en, fen den ger 
wünſchten Erfolg nicht herbeiführen, fo wuͤrde Ich 
Mich zwar nicht entſchließen konnen, Selbſt die 
Maßregeln zu ergreifen, auf welche die Landſchaft 
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Kindentet, jedoch es geſckehen laſſen, daß dieſelbe 


ſich unmittelbar an Se. Maj. den König von Groß⸗ 
britannien und Hannover wende, und Ich zweifle 
nicht, daß durch die Vermittelung dieſes wohl⸗ 
wollenden und erleuchteten Monarchen das ge⸗ 
wüunſchte Ziel erreicht werden wird. Es bleibt 
Mir nur noch uͤbrig, den Wunſch auszuſprechen, 


daß die vereinigte Landſchaft ihren ganzen Einfluß 


amvenden wolle, daß das Vertrauen der Unter⸗ 
thanen zu der Regierung, ohne welches das Gluͤck 
eines Landes nicht gedeihen kaun, von Neuem ers 
wache und immer mehr befeſtiget werde. 

Unterz. Wilhelm, Herzog zu Braunſchweig⸗Oels. 

Vom Main den 1. Oktober. Se. Königliche 
Hoheit der Kurfürft von Heſſen befindet ſich 
fortdauernd in Wilhelmshoͤhe, und iſt nicht mehr 
zur Stadt gekommen. Hochſtdieſelben ſollen uns 
paͤßlich ſeyn. Au 27. September Nachmittags um 

Uhr trof Se. Hoh. der Kurprinz unerwartet zu 
Wübelmsbad bei Hanau ein, und begab ſich nach 
kurzem Verweilen nach Hanau, wo er mit großem 
Jubel begrüßt wurde. Se. Hoh. richtete die freund: 
lichſten Worte an die verſammelte Menge und gab 
in den huldvollſten Ausdrücken die Verſicherung, 
daß den gegründeten Beſchwerden der Buͤrgerſchaft 
abgeholfen werden wurde. 

Darmſtadt, den 30. September. In unſerer 
heutigen Zeitung lieſt man Folgendes: „Die in einem 
benachbrten Lande ausgebrochenen Unruhen, die haͤu⸗ 
figen Einfälle auf das Großherzogl. Gebiet, welche 
von Seiten der dortigen Ruheſtoͤrer bereits ſtatt ges 
funden haben und noch weiter zu beſorgen ſind, und 
die Drohungen, welche von jener Seite vielfach her⸗ 
über gekommen find, haben eine Vermehrung des 
Dienſtſtandes der Großherzogl. Regimenter durch 
Einberufung der Beurlaubten zu dem Zwecke veran⸗ 
laßt, die Bewohner des Großherzogthums Heſſen ge⸗ 
gen die Anfaͤlle von Seiten des nahen Auslandes in 
Schutz zu nehmen, die geſetzliche Ordnung aufrecht 
zu erhalten, und die Fortdauer der Ruhe an der bes 
drohten Graͤnze zu garantiren. Dieſe Maaßregel, ſo 
wie die bereits vollzogene Beſetzung mehrerer Granz⸗ 
orte, giebt die beruhigende Gewißheit, daß die Ruhe, 
welche im Innern des Großherzogthums ungeſtoͤrt 
iſt, und bei dem guten Geiſte feiner Bewohner ohne 
Zweifel ungeſtört bleiben wird, auch von Seiten des 
nahen Auslandes keine fernere Störung erleiden 
werde.“ ei 

Offenbach, den 1. Okt. Hier iſt folgende Bes 
kanntmachung erſchienen: „Durch die nunmehr ver⸗ 


fihrfte Garniſon wird der feither von der Bürgerschaft 
zum Schutz der Stadt gegen Anfälle von außen ge⸗ 
leiſtete Sicherheitswache⸗Dienſt nicht mehr in der 
Ausdehnung nothwendig, wie ſeither. Die Unter“ 
zeichneten fühlen ſich daher veranlaßt, der Bürger 
ſchaft für ihre gezeigte Bereitwilligkeit und für ** 
guten Geiſt, der ſich bei jeder Veranlaſſung gezu⸗ 
ßert hat, öffentlich zu danken. Außerdem wird hier 


mit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß na 


dem beſtehenden Militair-Reglement in der Naͤhe von 
Wachen und Poſten keine Verſammlungen ſtatt gi 
den dürfen, und daß ſich daher jeder Zuwiderhan⸗ 
delnde die daraus entſtehenden Nachthelle ſelbſt zu⸗ 
zuſchreiben habe. Endlich werden alle Famillen ds; 
ter, Fabrikanten und Lehrmeiſter aufgefordert, bel 
Nachtzeit ihre Weiber, Kinder, Lehriungen und 

finde zu Hauſe zu halten, damit, da das Militair den 
ſtrengſten Befehl erhalten hat, alle Ruheſtbrungen 
mit Gewalt der Waffen zurückzuweiſen, Niemand 
das Opfer einer unvorſichtigen Neugierde werde. 
Oſſenbach, den 30. Sepiember 1830. Der Groß 


herzogl. Laudrath: Strecker. rzogl 
Buͤrgermeiſter: Schwaner.“ e een 
Hanau, den 30. Sept. Se. Hoh. der Kurprinz 


Friedrich Wilhelm hat unterm 28. d. folgende Pro? 
clamation an die Bewohner von Hanau erlaſſen⸗ 
„Mit ſchmerzlichem Gefuͤhle habe Ich Mich bei eis 
ner Hierherkunft überzeugen muͤſſen, daß unter den 
wegen ihrer loyalen Geſinnungen von Mir ſtets ge 
ſchaͤtzten Bewohnern der Stadt und Provinz Hanau 
die Ruhe und Ordnung durch beklagenswerthe Ereig® 
niſſe geſtort worden iſt. Die bereits bei Meiner Anz 
kunft erfolgte Ruhe und Ordnung in dieſer Stadt 
verbürgen Mir jedoch zugleich, daß aus Euch der 
alte gute Geiſt der Treue und Folgſamkeit nicht ver? 
ſchwunden iſt, und mit der Zuverſicht eines gebornen 
Hanauers vertraue Ich darauf, daß Ihr auch ferner 
nicht die geringſte Unordnung zulaſſen werdet. 
dieſer Vorausſetzung habe Ich Mich bereits bei Sr. 
Koͤniglichen Hoheit dem Kurfürſten, Meinem Herrn 
Vater, dafür verwendet, daß die Erhebung der indie 
rekten Abgabe (Mauth) nicht weiter ſtattfinde, b 
auf dem Landtage, zu welchem Ihr Deputirte 
Eurer Mitte ſenden werdet, über die fortdauernde 
Aufhebung dieſer it Het berathen ſeyn wird. Eben 
ſo erwarte Ich mit Vertrauen von den Bewohnern 
des Landes, namentlich von den der ſtandesherrlichen 
Bezirke, daß fie ſich als gute und treue Heſſen bee 
weifen und ſich jeder Unordnung enthalten werden, 
die fie ihrer Verdindlichkeiten gegen ihre Standes herr⸗ 
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ſchaften nicht entheben, ſondern fie nur zur Vergü⸗ 
tung alles verurſachten Schadens verpflichten und 
außerdem die Schuld und die Folgen eines Verbres 
us auf fie laden würde, Habet ihr dagegen ges 
rechte Beſchwerden, fo werde Ich ſtets geneigt ſeyn, 
dieſe Sr. K. H. dem Kurfürſten vorzulegen und Mich 
für deren Abhülſe zu verwenden. Ich würde jedoch 
ieſe Verwendung nur daun eintreten laſſen können, 
wenn fortan auch nicht die geringſte Unordnung mehr 
att finder, und ich bin gewiß, daß Ihr das Ver⸗ 
trauen, welches Ich in Euch ſetze, nicht täufchen und 
urch Euer gutes Betragen und Folgſamkeit gegen 
die Behörden Meinem Herzen auch fernerhin geſtat⸗ 
tet werdet, daß Ich Mich mit Freuden als Hanauer 
betrachten kaun.“ . en, 
Naͤchſt der obigen Proclamation enthält die Ha⸗ 
nauer Zeitung Folgendes: a N F 
„Mit innigem Bedauern vernehmen wir, daß in 
den meiſten Ortſchaften unſerer Provinz bedenkliche 
Unruhen ausgebrochen ſind, in Folge deren ſich 
manche Gegenden in Hölliger Anarchie befinden. Die 
Wünſche aller wahren Vaterlandsfreunde vereinigen 
fi dahin, daß unſere ſchoͤne und volkreiche Provinz 
don dem verderblichen Zuſtande, in welchen fie ver⸗ 
fallen iſt, baldigſt errettet werden möge. Die vor» 
treffliche Proclamation, welche Se. Hoheit unſer alle 
verehrter Kur prinz am geſtrigen Tage zu erlaſſen ge 
ruhten, wird, unſerer ſeſten Ueberzeugung gemäß, 
hierzu weſentlich beitragen und in allen Theilen der 
Provinz mit gleichem Jubel aufgenommen werden. 
— Viele Beamten mit ihren Familien treffen fort: 
während in hiefiger Provinzial⸗Hauptſtadt ein, da ſie 
gendthigt waren, ihrer perſdnlichen Sicherheit wegen 
ihren Wohnort zu verändern.“ 7 
Geſtern iſt hier nachſtehende Kundmachung erſchie⸗ 
nen: „Bewohner von Hanau! In der Stunde der 
Gefahr haben wir die Waffen ergriffen, zum Schutze 
der heiligſten Güter, für Ordnung und Recht. Zwar 
iſt fie faſt verſchwunden, doch iſt es noͤthig, ſich fe: 
ſter an einander anzuſchließen, Ordnung in unſere 
Glieder zu bringen und durch unſere kraftige aber 
ruhige Haltung den geſchreckten Gemüthern das ver⸗ 
lorne Gefühl der Sicherheit wieder zu geben. So 
ſammelt Euch denn, jeden Angriff der Stdrer unſe⸗ 
rer — entſchloſſen zurückzuweiſen! Ihre Zahl iſt 
nur gering, und der Ernſt unſerer Schritte wird ihnen 
zeigen, daß fie nicht ungeſtraft uns widerſtehen. Nas 
nau, am 28. September 1830. C. Rößler, Oberſt 
des bewaffneten Bürger» Corps, 


Aus Sach ſen den 2, Oktober. Se. Mai, der 


Koͤnig von Sachſen und des Prinzen Mitregenken 
k. Hoh. haben geruht, den General⸗Lieutenant von 
Gablenz, unter Entledigung des bisher geführten 
Commandos der Kavallerie Brigade, zum Gou⸗ 
verneur von Dresden und Neuſtadt zu ernennen. 
Ferner haben fi) Se. k. Majeftät und des Prinz 
zen Mitregenten k. Hoh. bewogen gefunden, in 
Anerkennung der von den Bürgern, bei Wieder⸗ 
herſtellung der an einigen Orten geſtoͤrten Ruhe, 
geleiteten treuen und guten Dienſte, dem Prinzen 
Johann k. Hoh. den Hberbefehl über ſaͤmmtliche 
Communal⸗Garden des Landes zu übertragen. 
Aus Leipzig meldet man vom 22 Sept.: Alles 
wird hier jetzt ruhig. Die k. Commiſſion iſt mit 
vielen Petitionen und Entwürfen zu einer beſſeren 
und wohlfeileren Kommunalwirthſchaft nach Dress 
den zuruͤckgekehrt, und damit es an einer Annah⸗ 


mebehoͤrde nicht fehlen moͤge, wird ſie hier durch 


den Hofe und Juſtizrath v. Muller aus Dresden 
erſetzt. Einige Frevler hat das unterſuchende 
Kreisamt verhaftet und verhört fie. Die Meſſe ift 
vor der Thür; über 70 Orientalen kaufen ſeht 
viele Waaren, und ſelbſt ein Paar derſelben viel 
Tuch und Armatur für das tuͤrk. Heer. Die Meſſe 
kann folglich gut werden, wenn auch die Dresdner 
Einfäufer, die ſonſt zuerſt erſchienen und bald 
wieder abreiſten, ihr Kommen bis zum Schluß 
der Meſſe verſchoben haben. — Endlich ſcheinen 
die Fabrikarbeiter zu begreifen, daß die Bermeh⸗ 
rung der Maſchinen ihnen im Ganzen zum Vor⸗ 
theil gereicht. Die Hartmannſche Baumwollen⸗ 
fpinnerei ernährt Immer mehr Menfchen, und iſt 
hier die einzige, hilft manche Arme mit ernähren, 
und widerlegt das alte Vorurtheil, als koͤnne das 
in Wohnung und Lebensmitteln theure Leipzig ſich 
zu keinem Fabrikort eignen. — Noch werden unſere 
j u — i f und Studirenden 
ewacht, ungeachtet wir ſtarke Beſatzung an Fu 
volk und Reiterei haben. j ase Sub 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 5, Okt. Nachrichten aus Das 
dorf zufolge war der Herr Staats⸗Miniſter und O 

Praͤſident Freiherr v. Ingersleben am 29. v. M. dort 
angekommen, um ſich von da zum Empfang Sr. 
Koͤnigl. Hoh. des Prinzen Albrecht und Hoͤchſideſſen 
Gemahlin nach Cleve zu begeben, wo ihre Königl. 
Koheiten am 4. d. erwartet wurden. 55 
In Nr. 258 der Allgemeinen Zeitung, vom 15. v. 
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M. befindet ſich ein Artikel aus Frankfurt a. M. vom 
11. v. M., welcher unter Anderm folgende Stelle 
enthalt: „In Trier, heißt es heute, ſollen Volker 
zuflaufe ſtatt gefunden haben. Die Meuterer, wird 
Neasge h haͤtten Abſchaffung der Mahlſteuer und 
Der Brodtarxe verlangt, wären aber bald zu Paaren 

etrieben worden.““ — Mit der Verſicherung, daß 
Die Ruhe, Ordnung und Sicherheit in den Mauern 
riers auch nicht einen Augenblick geftört worden ift, 
Tonnen wir jener Nachricht um ſo beſtimmter ihren 

latz unter den Erdichtungen anweiſen, als ſeit lau⸗ 
gen Jahren ſchon eine Brodtaxe in Trier gar nicht 
beſteht. (Die St. ⸗Ztg.) 


Ein von der Bremer Zeitung mitgetheiltes Pri⸗ 
itſchreiben aus Laguayra vom 8. Aug. enthält 
Be undes: „Wir find hier in politiſcher Hinſicht 
n dieſem Augenblick ungefähr fo ruhig, wie man 
es auf dem Aetna in der Nähe des Kraters ſeyn 
un: Bolivar iſt noch nicht aus dem Lande und 
e ee wenig Luſt zu gehen. Die Unruhen in 
Rio chico find zwar beſeitigt, die großen Verzwei⸗ 
gungen, welche dieſe Sache unter den erſten Leu⸗ 
ten hatte, ließ den Congreß (in Valencia) nicht 
Ft er noͤthigen Energie handeln und eine von 
mfelben erlaſſene allgemeine Amneſtie läßt öftere 
Wiederholungen ſolcher Auftritte erwarten, und 
man hört in Caraccas oͤffentlich ſagen, daß wenn 
auch fuͤr diesmal nichts danach gekommen, man 
er die Zukunft deshalb nicht verlegen wäre u ſ. w. 
den letzten Sitzungen des Congreſſes kamen 
un auch die Verhaͤltniſſe mit Neugrenada zur 
e Meinungen darüber ſind fehr ver: 
jeden, und Paez ſoll darüber auf einen geſpann⸗ 

en Fuß mit demſelben (dem Eongreß) gekommen 
ies heißt ubrigens, daß der Congreß nach 
araccas verlegt werden ſoll. In Geſchäften It 
es bis jetzt zwar ſtille, doch erwartet man nach 
jetzt eingetretener Ruhe, die bisher aus Furcht 
noch zuruͤckgehaltenen Kaͤufer aus dem Innern, 
und mit ihnen einen großen Theil der zuruͤckgeblie⸗ 
nen Caffee⸗Erndte in 5 it von 14 Tagen eintreffen 
zu ſehen, wodurch ſich unſer Handel natürlich be⸗ 


deutend lebhafter zeigen wird.“ 
r — 


„Schnelle Sinnes änderung. 5 
In London verheirathete ſich kürzlich ein 30jähri⸗ 
gi un mit einem jungen Mädchen. Ueber Ti⸗ 

che zanken fie ſich beim Hochzeitmal, der Maun ſetzt 
den Hut auf, lauft fort, ſtuͤrzt ſich in die Themſe, 


um ſich zu ertraͤnken. Doch die Freunde eilen Ab 
nach. Manu rettet ihn, und nachdem ihn das M 
Bad abgekühlt, kehrt er wieder zu feiner Braut d. 
den Hochzeittiſch zuruck und verbringt den Nach 
tag ganz vergnuͤgt mit ihr. e, 


Wie und wovon die Chineſen leben. 5 
Vor Tiſche trinkt man gewöhnlich Thee und 1155 
beginnt die Mahlzeit. Die Tiſchgeſellſchaft ſetzt fi 4 
nicht an eine gemeinſchaftliche Tafel, ſondern pat 
weiſe an kleinere Tiſche, die mit kleinen ſeidenel 
ſchön geſtickten Vorhängen verziert und von ſchonem 
Holze und lakirt find, Die Chineſen eſſen vieles, 
was wir eben für keine Leckerbiſſen halten, z. B. 
tzen, Hunde, Ratten, Schlangen, Heuſchrecken uf 
w.; Pferdes und Hundefteiſch iſt ſehr beliebt. Ri 
ewoͤhnliche Nahrungsmittel iſt der Reis. Die. Sp 
A werden in kleine mundrechte Biſſen zerſchnittel 
aufgetragen; da ſieht man keine ganzen Truthünel, 
Gäuſe, Schweinskoͤpfe, ae Jedem wirl 
fein. porcellanenes Näpfchen vor feinen Platz hinge? 
ſetzt. Tiſchtücher, Servietten, Löffel, Meſſer und 
Gabeln braucht man nicht. Jeder hat fein Schnup 
tuch an der Seite hängen, um ſich die Hande daran 
abzuwiſchen. Statt der Meſſer und der Gabel hal 
jeder zwei lange dünne Staͤbchen von Elfenbein oder 
Ebenholz, mit denen er die Stuͤckchen geſchickt zu faß 
fen und in den Mund zu bringen weiß. 1 


Neueſte Nachrichten. 

Das Britiſche Kabinet ſoll ſich gegen eine g 
miniſtrative Scheidung der noͤrdlichen von den 
lichen Provinzen der Niederlande erklärt haben. 

Der Marſchall Bourmont befindet ſich gegenwuͤr⸗ 
tig im Schloſſe Lulworth in England. 

Am 28. September fand in Preßburg die Mrd‘ 
nung S. K. H. des Erzherzogs⸗ Kronprinzen von 
Oeſtreich als Konig von Ungarn mit der größten 
Feierlichkeit ſtatt. 


— —(— — — — — — 
Stadt Theater. br 
Sonnabend den 9. Oktober: Die Verwandt⸗ 
ſchaften. Luſtſpiel in 5 Akten von Kotzebue, zum 
Benefiz für Herrn Köcher. — Sonntag den 101 
Welche iſt die Braut, oder: großer The 
und kein Geld im Haufe, Luſtſpiel in 5 UP 
ten von Frau von Weißenthurn. a . 27 
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K Onzert. Anzeige. Montag den 11. Ok- 
tober wird Unterzeichneter die Ehre haben, ein 
grosses Vokal- und Instrumental-Konzert im Saale 
des Hötel de Saxe zu geben. Einlasskarten sind 
in der Buchhandlung des Herrn Mittler für 15 gr. 

s Montags Abend 3 Uhr zu haben an der Kasse 
aber zu 20 sgr. 38501 

Posen den 8. Oktober 1830. 15 

Peter Krbetz, aus Prag, 
Tonkünstler auf dem Waldhorn. 


12 
in mi 


nannte 


Bekanntmachung. 
In der Nacht vom 26. zum 27. Juli d. J. haben 
zwei Grenzbeamten in der Gegend von Kuznica bo⸗ 
rowska, Oſtrzeſzower Kreiſes, 31 Stuck muth⸗ 


maßlich aus Polen eingeſchwaͤrzte Schweine in Be⸗ 


chlag genommen, und bei dieſer Gelegenheit mehrere 
bis jetzt unbekannt gebliebene Treiber die Flucht er⸗ 


griffen. er 
Die in Rede fkehenden Schweine; find nach vor⸗ 
bergegangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung 
des Lizitations-Termins am 28. Juli d. J. in der 

tadt Grabow für 160 Rtlr. 22 ſgr. Öffentlich vers 
kauft worden, 

Zur Begründung ihrer etwauigen Anſprüche auf 
den Verſteigerungs⸗ Erlds haben ſich die unbefann, 
ten Eigenthämer bis jetzt nicht gemeldet, weshalb 
fie nach Vorſchrift des § 180. Tit. 51. Th. I. der 
Gerichtsordnung aufgefordert werden, ſich binnen 
4 Wochen von dem Tage an, wo dieſe Vekanntma⸗ 
chung zum erſtenmal im hieſigen Intelligenz Blatte 
erſcheint, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Pod⸗ 
zamcze zu melden, widrigenfalls mit der Berechnung 
des Erloͤſes zur Koſſe vorgeſchritten werden wird. 

Poſen den 30 Auguſt 1830. 1920 

eheimer Ober⸗-Finauzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 

Direktor. 
Im Auftrage: 

Gez.) Regierungsrath Brockmeyer. 


— U. 5 — 


Bekanntmachung. | 
In der Nacht vom 15. zum 75 Mai d. J. hat ein 
ensd'arm auf dem Felde zwiſchen Krolewsko und 

Zyrow, Oſtrzeſzower Kreiſes, 17 Stuͤck muthmaß⸗ 

ich aus Polen eingeſchwaͤrzte Schweine, deren Trei⸗ 
r und Eigenthuͤmer unbekannt geblieben ſind, in 
ſchlag genommen. 


Die in Rede ſtehenden Schweine ſind nach vorher⸗ 
gegangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung des 
zitations⸗Termins am 16. Mai d. J. in der Stadt 
Oſtrzeſzow für 65 Rthlr. 6 pf. Öffentlich verkauft 
8 ündung ihrer etwanigen Anſpröche auf 
ur Begruͤndun uſprüche auf 
den Verſteigerungs⸗Eriös haben ſich die unbekann⸗ 
ten Eigenthümer bis jetzt nicht gemeldet, weshalb 
fie nach Vorſchrift des $ 180. Tit. 5 1. Th. I. der Ges 
richtsordnung aufgefordert werden, ſich binnen vier 
ochen von dem Tage an, wo dieſe Bekanntma⸗ 
chung zum erſtenmale im hieſigen Intelligenz-Blatte 
erſcheint, bei dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 
Podzamcze zu melden, wigrigeufalls mit der Berech⸗ 
nung des Erldfed zur Kaffe vorgeſchritten werden 

wird. a Uaguft 1830 : 

ofen den 30. Augu F 5 
Shen Ohehwanratt und Provinzial⸗Steuer 
f Direktor. ja 

Im Auftrage: 

(gez.) Regierungsrat) Brockmeyer. 


— — ——— 


Bekanntmachung. i 
In der Mittagsſtunde des 30. Juni d. J. hat ein 
Grenzbeamter in der Gegend des Vorwerks Zaisczki, 
Oſtrzeſzower Kreiſes, 24 Stuck muthmaßlich aus 
Polen eingeſchwaͤrzte Schweine, deren Treiber die 
Flucht ergriffen, in Beſchlag genommen. 
Die in Rede ſtehenden Schweine ſind nach voratis 
gegangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung des 
Lintations⸗Termins am 31. Juni d. J in der Stadt 
1 — für 85 Rthlr. 22 far, öffentlich verkauft 
wor en. * 5 7 
Zur Begründung ihrer etwanigen Anſprüche auf 
den Verſteigerungs⸗Erlds böben ſich N pu 
ten Eigenthümer bis jetzt nicht gemeldet, weshalb 
fie nach Vorſchrift des $ 180. Tit. 5 1. Th. I. der 
Gerichtsordnung aufgefordert werden, ſich binnen 
4 Wochen von dem Tage an, wo dieſe Bekanntma⸗ 
chung zum erſtenmale im hieſigen Jutelligenz⸗Blatte 
erſcheint, bei dem König. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Pod⸗ 
zamcze zu melden, widrigenfalls mit der Berechnun ö 
des Erlöfes zur safe gr, werden wird. 
Poſen den 30. Auguſt 1830. n 
W und Provinzial⸗Steuer⸗ 
irektor. 
7 Im Auftrage: 
043.) Regierungsrat) Brock meyer. 
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Subhaſtations Patent. 
Das in der Stadt Samter sub Nro. 7 belegene, 
nr auf 641 Rthlr. 25 ſgr. abgeſchuͤtzte, den 
dalbert Michalskiſchen Erben zugehörige Grund⸗ 
ſtück, fol im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Der peremtoriſche Bietungstermin iſt 
auf den 15. Dezember c. Vormittags 
zum 10 Uhr, g 
vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Beyer in unſerm 
1 angeſetzt, zu welchem wir Kauf⸗ 
uftige mit dem Bemerken vorladen, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird, inſo— 
fern nicht geſetzliche Gründe eine Ausnahme geſtat⸗ 
ten, und die Taxe in unſerer Regiſtratur eingeſe⸗ 
hen werden kann. 
Poſen den 16. September 1830. 
5 Königl. Preuß. Landgericht. 


In unſerm Depofitorio befinden ſich nachſtehende 
baare und Aktiv⸗Maſſen: 
Be, Baar. Aktiva. 


mars v. Koludzkaſche Eu: 


‚ rat.. —— 241218 1— 60 — 
Brodzki cha. Kaulz. 411 3 BR 11 
David Droyſe 2 » ＋ 21204 Sol] 
Carl Wilhelm Wangermann — —— 1809 
Hauptmann v. Wienskowski⸗ 
ſche Pup. NM. 215 -l 
Calculator Arndtſche Pup. M. ' 
: Aigen dum des Carl Simon 8 
Arndt de 4 31 4| 4 1820 — 
Wisnerſche Pup. M. — ] 424 9 
Krakau cfa. Kraſzynski .. ——— 4 811 


Juvelier Joſtſche Nachl.⸗Maſſeſ 7 25 21230 
Alle Diejenigen, welche als Eigenthümer oder Er⸗ 
den oder aus anderen Gründen auf dieſe Maſſen 
Anſpruch machen, werden hierdurch benachrichtigt, 
daß, fofern nicht dieſe baaren Gelder und Activa 
binnen 4 Wochen, unter Beibringung der zur 
> ara der Empfänger dienenden Beweismit⸗ 
tel, aus dem Depoſitorio abgefordert werden, die⸗ 
we nach Ablauf diefer Friſt an die Allgemeine 
en werden abgeſandt 
rden. 
Bromberg den 16. September 1830, 
N Koͤnigl. Preuß, Landgericht, 


* 


Ediktal⸗ Citation. born 
Nachdem die Roſine Chriſtiane ge yo: 
Vierig, wider ihren, angeblich nach Ruſſiſch lien 
len ausgewanderten Ehemann, Tuchmachergeſe 
Jacob Chriſtoph Weck, wegen boͤslicher 
ſung auf Scheidung geklagt hat, ſo wird 
hierdurch ouf Ai 
den Ten Januar 1831 WVormittaf 

3 um 10 Uhr, 5 tet 
im Schloffe zu Schweinitz angefegten Termin WIN, 
der Verwarnung vorgeladen, daß bei ſeinem WE 
bleiben die Ehe getrennt, und er für den ſchuld! 
Theil erachtet wird. 

Freyſtadt den 3. Juli 1830. che 
Das Gerichts⸗Amt von Schweinitz, Gn 

von Schlabrendorffſchen Auth. 


— — Bt —ͤ — 


derſelb 


Bekanntmachung . 

Der Anordnung der Kdͤnigl. Regierung zu Jen 

furt a/ O. gemäß, ſoll die Erhebung des Da 

und Bruͤckenzolls zu Driefen und Dragebruck n 10 

Ablauf des bis zum letzten December d. J. be 
henden Pachtkontrakts, anderweit auf die ſech 
naͤchſtfolgenden Jahre, alſo für den Zeitraum 10 


1. Januar 1831 bis ule. Dezember 1836 verpach⸗ 


tet werden. n 
Hierzu iſt in Folge höheren Auftrages von ml 
ein Bietungstermin auf i n 
den 26. k. Mts. Vormittags ro Uhr 10 
in dem Gefchäftslofal des Koͤnigl. Steuer- Au 
Drieſen anberaumt worden und werden Pachtlul 
ge mit dem Bemerken dazu eingeladen, daß d 
Erhebung dieſer Gefälle der im Amtsblatt der 
nigl. Regierung zu Frankfurt a. [O. No. 12. po 
1829 publizirte Tarif vom 6. März v. J. 3 4 
Grunde gelegt iſt, und die übrigen Bedingunge 
bei dem hieſigen Königl, Haupt⸗Steuer-Amte, 
wie bei dem Königl, Steuer⸗Amte zu Driefen einge“ 
ſehen werden konnen. \ SE gr 
Landsberg a/ W. den 27. September 1830. 
Zindel, Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur. 
vigore commissionis, f 


te Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. St. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
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(Vom 9. Oktober 1830.) 


Bekanntmachung. Ri 
In Folge höherer Verfügung ſollen am ar, Ok⸗ 
tober c. 11 ausrangirte Pferde des Königlichen 6. 
Ulauen⸗Regiments auf dem 
orgens um 9 Uhr, öffentlich an den Meiſtbleten⸗ 
en, gegen gleich baare Bezahlung in klingendem 
Kourante, verkauft werden, wozu Kaufluflige einge⸗ 
aden werden. 
Poſen den 4. Oktober 1830. 
v. Szerdahelly, f 
Oberſt und Regiments⸗Kommandeur. 


Bekanntmachung. 

Auf den 14. Oktober c. Vorauftags 9 Uhr, 
werden im Auftrage des Königl. Land⸗Gerichts in 
dem Dorfe Targowu Görka auf dem herrſchaftli⸗ 
chen Hofe verſchledene Gegenſtaͤnde, unter anderm 
Waͤſche, ſilberne Geraͤthſchaften, Porzellan, Fayen⸗ 
de und Glaswaaren, an den Meiſtbietenden oͤffent⸗ 

ch verkauft werden. 
Poſen den 6. Oktober 1830. b 5 
Königlicher Landgerichts⸗Rath⸗ 
Ber ul cken err. 


zeigen, daß 
Das uns durch eine ſo lauge Reihe von Jahren in 
den mannigfachſten 
geſchenkte große 3 
Dankbarkeit für daſſelbe öffentlich auszuſprechen. — 
er Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius, Herr Guderian, 
bat die Güte, meine Activa zu reguliren, wozu ich 
0 Gegründete Anſprüche 

an die aufgeldſte Handlung oder an mich perſbnlich, 
wiewohl ich alle glaube befriedigt, zu haben, bitte 


Wllhelmsplatze hieſelbſt, 1 


wi 


ich demſelben oder Herrn Carl Senftleben ans 
zuzeigen, und werde ſie gern in Richtigkeit bringen. 
Herr Carl Senftleben verlegt feine Weinhand⸗ 
ung in das von mir bis her befeſſene und an ihn vere⸗ 
kaufte Haus und Lokale. Die fruͤhern Kunden meis 
ner Handlung erſuche ich beſtens, das derſelben ger 
ſchenkte Zutrauen auch auf ihn übertragen und mei⸗ 
ne Ueberzeugung gütigft theilen zu wollen, daß die 
gewiſſenhafteſte Bedienung, deren mein Vater und 
ich uns zu beſteißigen ſtrebten, ihnen auch ferner zu 

heil werden wird. 
Poſen den 10. Oktober 1830. a 
T. C. Gumprecht. 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mie ö 
zugleich einem geehrten Publikum mit einem aſſor⸗ 
tirten Wein: Lager in meinem T 


mem neuen Domicil, uns 
ter Verſicherung der moͤglichſt billigſten Preiſe. 


Markt No. 93. we = 
Gewd be * Veränderu n gr ** 8 


Zur Bequemlichkeit meiner werthen Kunden gebe 
ich das bis jetzt gebabte Gewölbe am Markte Nox: 
98. mit dem heutigen Tage auf und: verlege mein; 
Waarealager in das daran ſtoßende Plockſche Ecke 
Haus Nro. 100, iu den Vorderzimmern eine Trep⸗ 
pe hoch. Mit den neueſten und fhönften MWaarem 
verſehen, bin ich auch durch perfönliche vortheils 
hafte Einkäufe auf verſchiedenen Platzen in den 
Stand geſetzt, die nur moͤglichſt billigen Preife zu 
machen. Um meinen theuren: Kunden den Einkauf 
recht zu erleichtern, habe ich den Grundſatz gefaßt, 
die genaueſten Preiſe der Waaren feſtzuſetzen, wor 
dann kein Handel ſtatt finden kann. Verſichere 
zugleich, daß es keinem meiner Konkurrenten moͤg⸗ 
lich iſt, einen noch billigern Preis zu machen. Mit 
dem Verſprechen der prompteſten und reellſten Ber: 
dienung ſchmeichle ich mir den gütigen Zuspruch 
meiner reſpektiven Kunden. 

Poſen den 5. Oktober 1830. ö 
l A. J. Falk, unter der Firma 
ö F. Falks Wittwe & Soner 
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Großes Lager von Damen⸗Mänteln. 

M. H. Cracow, Kaufmann aus Berlin, (am 
Schloß ⸗Platz Nr. 2.) giebt ſich die Ehre, einem ho⸗ 
hen Adel und zu verehrenden Publicum hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß er den bevorſtehenden hieſigen 
Markt zum erſtenmale mit einem Lager von mehreren 
Hundert Damen: Mänteln für Herbſt und Winter, 
in den allerneueſten in Berlin und Paris erſchiene⸗ 
nen Fagons, ſowohl in allen moͤglichen ſchweren 
feidenen Stoffen, als auch in Drap de Dame, 
Niederlaͤndiſchen Circaſſienne, Drap de Zephyr, 

eruvienne, Lady Coatings etc. beziehen wird. 

Den Beifall, welchen ſich dieſe Mäntel in Ber⸗ 
lin, durch Eleganz und Dauer, ſeit einer Reihe 
von Jahreu erworben haben, veranlaſſen mich, als 
Verſuch dieſen Platz zum Erſtenmale zu beſuchen, 
um mir auch hier das Vertrauen eines geehrten 
Publikums zu erwerben. 

Ich verbinde hiermit zugleich die Anzeige, daß 
ich ein ſehr reichhaltiges Lager von Drap Imperial, 
Drap de Zephyr, Drap de Vigogne, Circassienne, 
Lady Coatings, extra feine 3 breite franzoͤſiſche Me⸗ 
rinos, ſo wie ein bedeutendes Lager von Franz. 
und Berliner Seiden ⸗Waaren zu Fabrikpreiſen, 
moderne halbſeidene Zeuge zu äußerſt billigen Preis 
fen, elegante Kleiderſtoffe, avgepaßte Kleider und 
Indienne, und die neueſten Herren-Garderobe-Arti⸗ 
kel zum Verkauf bringen werde, welche ihrer Schön» 
heit und Billigkeit halber ſehr empfohlen werden 
konnen. Indem ſich mein Verkauf nur hoͤchſtens 
auf acht Tage beſchraͤnkt, fo gebe ich mir die Ehre, 
ein geehrtes Publikum hierauf aufmerkſam zu mas 
chen, und bitte mich mit Ihrem Beſuche recht bald 
zu erfreuen. ; 

Mein Verkaufs: Lokal ift am alten Markte Nro. 
92, im Haufe des Hrn. Kaufmann Senftleben 1 
Treppe hoch. N 


2 


Die neueſten, 


V. Ty e, 

: Breslauerſtraße No. 242. 
N 
—— u nennen, 

Ein junger Menſch, der die erforderlichen Schul: 
kenntniſſe beſitzt, und die Handlung zu erlernen 
wüuͤnſcht, findet ſogleich als Lehrling ein Unterkom⸗ 
men in der Wechſelhandlung bei — 

C. B. Kaskel. 


Eine bequeme Britſchke, halb verdeckt, iſt zu ver 
kaufen, Berliner Straße No. 243. bei Danner. 
EEE ENT TREE . 


aus der 


18 Kühe, 8 Ferſen und 2 Stammochſen Golde 


Danziger Niederung ſtehen beim Gaſtwirth 
ſtein auf der Commenderie zum Verkauf. 


Alle Montage iſt friſche Wurſt und Sauna 
auf Mannheimer Art zubereitet, im Schützenball 


zu haben. > g Rein 
„ I e 5 
Falke a 


Montag den IT. d. M. iſt bei mir zum Aber 
brot friſche Wurſt und Sauerkohl zu haben 
wozu ergebenſt einladet Friebel J. 

— — — 


— 


Meine Glashäufer oder Wintergarten find 
vom 8. d. Mts. wieder zum offentlichen Ve 
ſuch gedffnet, f 

Poſen den 5. Oktober 1830. 

Fr. Günther. 


— 
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5 Preuß Cong 
Den 5. October 1830. [Zins- d 
Staats - Schuldscheine . 4 924 92 
Preuss. Engl. Anleihe 1818. 35983 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 984 7 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. 4 848 © 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 918 
Neum, Inter. Scheine dto . 4 912 “re 
Berliner Stadt- Obligationen 4 94 7 
Königsberger dito 88 4 — 5 
Elbinger dito a 43 — 7 
Dang. dito v. in T. 8 35 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 96 2 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe A | 97 7 
Ostpreussische dito 88 m 
Pommersche dito 4 1104 DE 
Kur- und Neumärkische dito 4 1034 7 
Schlesische dito 4 04 Z 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — | 68 A 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark | — | 9 07 
Holl. vollw. Ducaten , 2.2.) 183 | — 
7 eue dito e — 194 * 
FCC u.0% „a2. 1315 1211 
JFF 54 el 
Posen den 8. October 1830. | 3 
Posener Stadt- Obligationen. 4 | 98 


